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Erſcheint wöchentlich: zweimal und Mittwoch
Sonnadend (Ausgabe am Abend vorher).

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
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Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
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ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Kleine Zeitung für eilige Leſer
S Im Reichstage wurden mehrere Interpellationen über

das Dortmunder Grubenunglück behandelt.
Der Barmat Unterſuchungsausſchu des Reichstagesnahm ſeine Arbeiten wieder auſ was Maas
Jm Preußiſchen Landtage erklärte auch die Wirtſchafts

an ſie ſei nicht in der Lage, das Kabinett Marx zu unter
ützen.

Die Vereinigten Staaten wollen an der Genfer Konferenz
über den Waffenhandel im Frühjahr teilnehmen

Der Streit um den Alkohol.
Die einen nennen es Himmelsfreud'
Die andern nennen es Höllenleid

Dieſe Heineſchen Verſe kann man, außer auf die
Liebe, wie es der Dichter meint, auch auf den Alko
ho l anwenden. Jm Reichstag wenigſtens hat man
ſich bei der Debatte über das Schankſtättengeſetz
ungefähr in dem oben angedeuteken Sinne geäußert. Man
nimmt dieſe Sache freilich nicht allzu ernſt. Jn dieſem
Hauſe am Berliner Königsplatz den ſpöttiſcher Witz das
WallotBräu nennt. Weil nämlich dort ganz erheblich ge
trunken wird.

Wir Deutſchen ſind nicht für die Trockenlegung,
für das abſolute Verbot aller Getränke, die wenig

oder mehr Alkohol enthalten. Geſetzt den Fall, daß das,
was ſich nun ſeit Jahren in Amerika, auch in einigen
Ländern des europäiſchen Kontinents abſpielt, ſich nur
gegen den Alkohol als ein Gift am Volkskörper richten
würde, ſo könnte man es vielleicht noch verſtehen. Aber
der Ruf nach der Trockenlegung entſpringt meiſtens an
deren Beweggründen. All die verheerenden Wirkungen,
die ein Alkoholmißb rauch haben kann, werden als
Deckmantel genommen für einen abſprechenden Geiſt, der
der eigentliche Beweggrund für den Kampf gegen den
Alkohol iſt. Es iſt der Geiſt der Unfreude, der Weltver
neinung, des Kampfes gegen das „Fleiſch, der engliſch
ſprechende Länder durchdrungen hat. Das iſt nicht
Ehriſtentum, ſondern vielfach Heuchlertum, wie es nament
lich in England und Amerika ſeinen Ausdruck findet. Das
iſt ein äußeres Chriſtentum, dem ein inneres nicht
entſpricht, das iſt jener „Cant“, der ſich mit der Erfüllung

äußerer Formen vbegnügt, aber innerlich mit Phariſäer
tum verzweifelte Ahnlichkeit hat.

Jm übrigen hat die Trockenlegung auch gewiſſe gute
Wirkungen gehabt, aber auch ganz verheerende. Nicht
bloß, daß der Schmuggel von Alkohol in die trockenen
Länder hinein die fabelhafteſten Formen angenommen
hat, man greift vor allen Dingen zu Erſatzmitteln geſund
heitsſchädlicher Art. Der Menſch der Gegenwart, deſſen
Nerven in einer Weiſe in Anſpruch genommen werden,
die ſeine Väter ſich nie haben träumen laſſen, verlangt,
wie es übrigens auch ſeine Vorväter genugſam taten,
nach Beſänftigungsmitteln, ſei es auch nur für Stunden,
braucht aber auch allzuhäufig eine Nervenpeitſche. Darum
hat gerade in den trockengelegten Ländern der Kokainis
mus die furchtbarſten Formen angenommen.

Wir Deutſchen ſind ja die Leute, von denen ſchon der
alte Tacitus ſagte, daß ſie zu beiden Ufern des Rheius
lagen und immer noch eins kranken Nicht notwendig iſt
es zu ſagen, wie unerträglich der Mißbrauch des
Alkohols im Intereſſe der Volksgeſundheit, auch der
Wirtſchaft, aber ebenſo wie vom ſozialen wie vom ethiſchen
Geſichtspunkt aus wirken kann. Es erübrigt, dem Staat die
Pflicht einzuſchärfen, von dem heranwa ch ſenden
Geſchlecht dieſen Mißbrauch fernzuhalten; ein deutſch
nationaler Antrag im Reichstag geht in dieſer Richtung
und iſt angenommen worden. Überflüſſig iſt zu betonen
daß die jetzige Generation nicht bloß durch die Not der Zeit
gezwungen längſt nicht mehr dem Alkohol derart frönt,
wie das früher der Fall war. Hier iſt auch der Sport ein
wohltätige Ablenkung. Und auf dieſem Wege liegt auch
das Ziel, zu dem wir kommen können: nicht durch Zwang,
nicht durch eine Trockenlegung, die doch nur Widerſpruch
und Umgehung hervorrufen würde, kommt man vorwärts
ſondern nur durch freiwillige Entſchließung des einzelnen
höheren Zwecken dienend. Vöollig unmöglich iſt es den
Vorſchlag durchzuführen, den Gemeinden die Konzeſſionie
rung der Schankſtätten bzw. ihre Trockenlegung zu über
laſſen. Das würde nur veranlaſſen, daß man zur Nach
bargemeinde geht, die gern den wirtſchaftlichen Vorteil
wahrnehmen wird.

Wir Deutſchen ſind eben anders eingeſtellt als jene
anderen Volker und Länder, die den Kampf gegen den
Alkohol in teilweiſe grotesken Formen und faſt völlig ver
geblich führen. Wer mit einem Amerikaner in Europa zu
ſammen war, weiß, wie ſehr der ſich für die Zeit des
Faſtens und der erzwungenen Enthaltſamkeit zu entſchä
digen verſteht. Das zariſtiſche Rußland hatte bekanntlich
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am Tage des Kriegsausbruches das ſtrikteſte Alkoholverbot
eingeführt; man hat auf die gewaltigen Einnahmen ver
zichtet, die das Schnapsmonopol dem Reiche verſchaffte.
Als die ſtaatliche Autorität dann zuſammenbrach, nicht
mehr in der Lage war, ihren Befehlen Nachdruck zu ver
ſchaffen, hatte jeder Bauer ſeine heimliche Schnaps-
brennerei. Und jetzt hat die Sowjetrepublik wieder
das Schnapsmonopol eingeführt. Man hat den Kampf
gegen dieſes Laſter, wie die einen ſagen, gegen dieſen
Tröſter, wie ihn die anderen nennen, als erfolglos auf
gegeben.

Der Staat hat Erziehungsaufgaben, hat aber auch
die Aufgabe, Leiter zu ſein. Der Standpunkt, den Staats
bürger mit aller Gewalt glücklich zu machen, bringt nur
allzuoft die Gefahr, daß ſolch ein Staat zum Zuchthaus
ſtaat wird. Die Welt iſt anders geworden und will vom
Staat nur eine ausgleichende Rolle geſpielt ſehen. Höch
ſtens eine vorbeugende. Und darum wehrt ſich der ein
zelne mit allen Mitteln dagegen, im Intereſſe einer Jdee
vergewaltigt zu werden.

Alſo man überlaſſe alles der Entwicklung, überlaſſe
alles dem einzelnen; entweder man hat den Optimismus,
daß es dadurch beſſer wird, oder man hat dieſe Hoffnung
nicht. Dann aber iſt der Zwang das e

Das Dortmunder Unglück.

Reichstag und Bergwerkskakaſtrophe

(28. Sitzung.) B. Berlin, 19. Februar.
Der Reichstag genehmigte zunächſt in dritter Beratung

endgültig den am 10. Februar unterzeichneten Vertrag zwiſchen
Deutſchland und Litauen zur Ausführung der Konvention über
das Memelland. Zur Beratung kamen dann die Inter
pellationen über die Kontrolle der Sicherheit der Gruben, die

anläßlich der jüngſten S
Grubenkataſtrophe bei Dortmund

von verſchiedenen Parteien eingebracht wurden. Dabei be
gründete der Abg. Schwan (Komm.) eine Interpellation ſeiner
Partei, in der die letzte Grubenkataſtrophe als ein neues Zeichen
für die grenzenloſe Unſicherheit im Grübenbetriebe bezeichnet
wird. Dieſe Unſicherheit werde noch verſchärft durch die Aus
beutungspolitik der Grubenkapitaliſten, die die Kontrolle der
re in den Gruben durch die Betriebsräte ſa

vtiere.
Abg. Jmbuſch (Ztr.) hatte zum beſſeren Verſtändnis der

Verhandlungen eine Karte des Grubenfeldes vom „Miniſter
Stein auf den Tiſch des Hauſes niedergelegt Die Zeche
„Miniſter Stein“,
größeren Exploſionen verſchont geblieben. Wäre das Unglück
bei der Frühſchicht erfolgt, ſo würde es die doppelte Zahl der
Opfer gefordert haben. Jm Gegenſaß zu den Ausführungendes kommuniſtiſchen Vorredners betont der Redner, die Zechen
verwaltung habe der Unterſuchung der Urſachen des Unglücks
durch die Kommiſſion keine Schwierigkeiten in den Weg ge
legt. Die Zentrunisinterpellation richtet an die Regierung die
Frage, was ſie zu tun gedenkt, um die erſte Not der ſchwer
heimgeſuchten Verlehten und Hinterbliebenen zu lindern und
um in Zurunft die Gefahren, die ſolche Unfälle herbeiführen,
möglichſt zu veſeitigen.

Antwort der Negierung.
Staatsſekretär Geib vom Reichsarbeitsminiſterium gab zu

nächſt n Namen des erkrankten Reichsarbeitsminiſters dem
tiefſten Mitgefühl Ausdruck für die Opfer der Grubenkata
ſtrophe. Die aus öffentlichen und privaten in und ausländi
ſchen Quellen geſloſſenen Spenden für die Hinterbliebenen der
Opfer hätten den Betrag von 128 Millionen ſchon überſchritten.
Die Verhütung derartiger Unglücksfälle unterliege der Zuſtän
digkeit der Landesbehörden. An der Uberwachung der
Sicherheitseinrichtungen ſeien die Betriebsräte be
teiligt. Sollten dabei tatſächlich Störungen vorgekommen ſein,
ſo würden die zuſtändigen Reichs und Landesbehörden alles
tun, um dem entgegenzutreten. Die Reichsregierung erklärt ſich
gern bereit, alles zu tun, um den verletzten Opfern und den
Hinterbliebenen der Getöteten alle Hilfe zu leiſten Schon am
letzten Freitag ſei den Hinterbliebenen das Sterbegeld und
am Sonnabend die Hinterbliebenenrente ausgezahlt worden.
Die Beerdigungskoſten habe in großzügiger Weiſe die Stadt
Dortmund übernommen.

Miniſterialrat Hatzfeld vom Preußiſchen Handelsmini
ſterium gab dem tiefen Beileid der preußiſchen Staatsregie
rung Ausdruck. Der Redner war, wie er erllärte, ſelbſt am Un
glücksorte und gab dann eine ergänzende Schilderung der ört
lichen Verhältniſſe Die Waſſerförderung ſei in Ordnung ge
weſen. Auch die Berieſelung hätte funktioniert, aber ſie ſei nach
Anſicht der Fachleute nicht mehr als geeignetes Mittel zur
Verhütung von Kohlenſtaubexrploſionen anzuſehen. Die Ver
waltung der Unglückszeche ſei eine der erſten geweſen, die ge
rade jetzt dabei geweſen ſei, das moderne Steinſtaubverfahren
einzuführen. Ein endgültiges Urteil über die letzten Urſachen
der Exploſion läßt ſich jetzt noch nicht abgeben.

Bei der Beſprechung der Jnterpellationen
nahm als erſter Redner der Vorſitzende des deutſchen Berg
arbeiterverbandes, der Abg. Huſemann (Soz.) das Wort. Er

ſo führte der Redner aus, ſei bisher von

begründete einen Antrag auf Bereitſtellung von Mitteln für
Einrichtung zur Unterſuchung und Verhütung von Unfällen
im Bergbau. Jm deutſchen Bergbau gäbe es täglich zwei Tote
und 280 Verletzte (Hört, hört!) Jm Ruhrbergbau ſei die Zahl
ſogar noch größer. Das Antreiberſyſtem, das auch auf der Zeche
„Miniſter Stein“ beſtanden hätte, ſei auch die letzte Urſache der
jüngſten Kataſtrophe geweſen.

Abg. Winnefeld (D. Vp.) verlas eine gemeinſame Er
klärung der beiden Rechtsparteien, des Zentrums, der Baye
riſchen Volkspartei und der Wirtſchaftlichen Vereinigung, in
der den Opfern der Kataſtrophe und den Hinterbliebenen die
Anteilnahme der Parteien ausgeſprochen wird. Die Erklärung
lehnt es ab, vor der genauen Ermittelung der letzten Urſache
der Kataſtrophe ein Urteil darüber zu fällen oder Schlüſſe dar
aus zu ziehen. Notwendig ſei es, den Sicherheitsvorkehrungen
erhöhte Aufmerkſamkeit zuzuwenden und die Betriebsver
tretungen in verſtärktem Maße darauf hinzuweiſen.

Abg. Ziegler (Dem.) war der Anſicht, daß alle ſchönen
Sicherheitsvorſchriften keinen Schutz gegen Grubenkataſtrophen
gewährten, ſolange die Löhne und Arbeits verhältniſſe bei den
Zechen es den Bergleuten unmöglich machten, alle dieſe Vor
ſchriften zu beachten. Das zu ſtarke Beladen der Kohlenwagen
habe die Kohleſtaubgefahr geſteigert.

Damit ſchloß die Ausſprache. Nach Schlußworten der Ab
geordneten Schütz (Komm) und Jmbüſch (Zir.) wurde der
ſozialdemokratiſche Antrag dem Haushaltsausſchuß überwiesen.

Die vom Ausſchuß befürwortete Genehmigung zur Zeugen
vernehmung der Abgeordneten Dittmann, Fehrenbach, Gies
berts, Scheidemann, Wallraf, David, Müller-Franken und
Wels im Rothardt- Prozeß in Magdeburg wurde
ohne Debatte erteilt. Die Genehmigung zur Strafverfolgung
des Abg. Bar (Komn.) wurde dem Antrag des Geſchäfts
ordnungsausſchuſſes gemäß verſagt. Die Einſtellung eines
Privatklageverfahrens gegen den Abg. Wendemuth (Otn.)
wurde beſchloſſen. Der Geſchäftsordnungsausſchuß beantragte
ferner die Ablehnung des kommuniſtiſchen Antrages auf Ein
e der gerichtlichen Verfolgung und auf Haftentlaſſung
er Kommuniſten Heckert und Pfeiffer, die als Mitglieder der Kommuniſtenzentrale wegen Hochverrats verfolgt

nttat in unlosbarem Widerſpruche zur Aufrechterhaltung der
der Ausſchußberatung, nach denen ſchwere Anklagen vorliegen.

Abg Dr. Bell (Ztr.) gibt für die deutſchnationale Volks
partei, das Zentrum, für die deutſche und bayeriſche Volks
partei und die Wirtſchaftliche Vereinigung eine Erklärung ab,
die beiden Abg. Heckert und Pfeiffer würden derart
ſchwerer Verbrechen bezichtigt, daß die Wahrung ihrer Jmmu-
werden. Berichterſtatter Dr. Rießer ſchilderte die Ergebniſſe
Sicherheit von Staat und Geſellſchaft ſtänden. Abg. Brodauf
(Dem.) erklärte, auch die demokratiſche Fraktion würde für den
Antrag der Geſchäftsordnungsausſchuſſes, alſo für Genehmi
gung zur Strafverfolgung, ſtimmen.

Abg. Renning (Nationalſoz.) erklärte unter Entrüſtungs
rufen der Kommuniſten auch ſeine Parteifreunde würden dem
Antrag des Geſchäftsordnungsausſchufſſes zuſtimmen.

Abg. Münzenberg (Komm.) bekämpfte den Antrag des
Ausſchuſſes Es handele ſich hier um einen politiſchen Tendenz
prozeß zur Vernichtung der Kommuniſtiſchen Partei

De Abg. Dittmann (Soz) erklärte, daß die Sozialdemo
kratie die verbrecheriſche Kampfmethode mißbillige, die die An
klagebehörde der Zentrale der K. P. D. unterſtelle. Man dürfe
aber auch nicht vergeſſen, daß die Mordatmoſphäre in das
öffentliche Leben zuerſt durch die extremen Rechtsparteien ge
kommen ſei. Gegen die beiden kommuniſtiſchen Abgeordneten
läge bisher keinerlei Tatbeweis vor, ſondern nur ein lücken
haſter Jndizienbeweis. Die Sozialdemokraten würden im
Intereſſe der Jmmunität gegen den Ausſchußantrag ſtimmen.

Nach einem Schlußwort des Abg. Roſenberg (Komm.)
wurde von Abg. Sköcker (Komm.) beantragt, vor der Abſtim
mung den Reichskanzler und den Reichsjuſtiz
miniſter herbeizurufen, damit dieſe über das Spitzel
material, das während der Debatte zum Vorſchein gekommen
iſt, Stellung nehmen. Der Antrag wurde unter Pfuirufen der
Kommuniſten abgelehnt. Ebenſo fand ein kommuniſtiſcher
Antrag, über den Ausſchußantrag namentlich abzuſtimmen,
nicht die genügende Unterſtützung. Unter ſtürmiſchem Lärm
und Pfuirufen der Kommuniſten wurde der Ausſchußantrag
mit großer Mehrheit gegen die Stimmen der Kommuniſten
und Sozialdemokraten angenommen. Die kommuniſtiſchen Ab
geordneten bleiben alſo in Haft. Darauf vertagte ſich das
Haus auf Freitag.

Oeutſchlands Schritte gegen Rumänien.

Anrufung der Reparationskommiſſion
Die deutſche Regierung wird die unrechtmäßige ru

mäniſche Forderung auf Zahlung von 300 Millionen zu
nächſt dadurch parieren, daß ſie ſich mit der Reparations
kommiſſion in Verbindung ſetzen wird, um ihr die das
Dawes Gutachten mißachtenden Forderungen Rumäniens
zu unterbreiten.

Jn Anbetracht der von der rumäniſchen Regierung an
gedrohten Repreſſalien iſt im eſchäftsverkehr mit Ru
mänien größte BVorſicht geboten. Einige Export
häuſer haben bereits die Abſendung von Waren nach Ru
mänien aufgeſchoben.

Der rumäniſchen Regierung ſcheint bei ihrem Wirt
ſchaftskrieg gegen Deutſchland doch nicht ganz wohl zu
ſein. Denn ſie hat alle Effektenbörſen ſchließen
laſſen, weil ſie befürchtet, es könnte wegen des Konfliktes



mit Deutſchland und der Nachrichten über den Sturz des
Lei eine Kataſtrophe auf dem rumäniſchen Va
lutenmarkt herbeigeführt werden. Die deutſchen Zei
tungen in Rumänien dürfen über den Konflikt mit Deutſch
land nichts berichten.

Neue Steuergeſetze der Reichsregierung
Berlin 19 Februar.

Die Reichsregierung hat nunmehr ſämtliche Entwürfe zu
den neuen Steuergeſetzen fertiggeſtellt. Die Geſetzentwürfe mit
ausführlichen Begründungen ſind heute dem Reichstag und
gleichzeitig zur Begutachtung dem vorläufigen Reichswirt
ſchaftsrat zugegangen. Jm ganzen handelt es ſich um folgende
ſieben Geſetzentwürfe:

1. Einkommenſteuergeſetz,
2. Körperſchaftsſteuergeſetz,
3. Vermögens und Erbſchaftsſteuergeſetz
4. Reichsbewertungsgeſetz,
5. Novelle zum Verkehrsſteuergeſetz uſw.
6. Geſetz zur überleitung der Einkommen und Körper

ſchaftsſteuer in das regelmäßige Veranlagungsverfahren
(Steuerüberleitungsgeſetz),

7. Geſetz über die gegenſeitigen Beſteuerungsrechte von Reich,
Ländern und Gemeinden
Alle ſieben Geſetzentwürfe haben zum Ziel, die bisher

auf Grund von Notverordnungen geregelte Beſteuerung in
einen dauernden Zuſtand umzuwandeln und zugleich die
Mängel der jetzigen Jnterimsſteuergeſetzgebung nach Möglich
keit zu beſeitigen.

Die Beſchuldigungen der Kontrollnote.
Unſinnige Behauptungen.

Uber den Jnhalt des nunmehr überreichten Berichtes
der Militärkontrollkommiſſion betreffend den Stand der
deutſchen Entwaffnung wird mitgeteilt, daß in dem
Hauptbericht in „maßvollen aber genauen Ausdrücken
die Verletzungen feſtgeſtellt werden, die
Deutſchland gegen die militäriſchen Beſtimmungen des
Verſailler Vertrages begangen habe.

Insbeſondere werde in dem Bericht darauf hinge
wieſen, daß der Große Generalſtab der alten Armee
wieder hergeſtellt worden ſei, daß indirekt ein Militär
dienſt eingeführt worden ſei, daß die Polizei
vollkommen militariſiert ſei, daß die Waffenfabriken nicht
zerſtört ſeien und daß ſchließlich Deutſchland ſich weigert,
die Statiſtiken über den Stand ſeiner Bewaffnung bei
Abſchluß des Waffenſtillſtandes auszuliefern

Der „Matin“ ſtellt ſogar die unſinnige Behauptung
auf, daß nach dem Bericht der Kontrollkommiſſion die
deutſche Polizei mit Flugzeugen, Minenwerfern, Kanonen,
Gaswaffen und allen modernen Ausrüſtungen verſehen
ſei, was beſonders auf die Engländer großen Eindruck
gemacht habe.

Das Kabinett Marx.
Die Regierungserklärung im Preußiſchen Landtage

Jm Preußiſchen Landtage ſtellte am Mittwoch der
frühere Reichskanzler und jetzige preußiſche Miniſterpräſident
Marx ſein Kabinett mit einer Regierungserklärung dem
Hauſe vor. Zu Beginn der Sitzung teilte Präſident Bartels
offiziell mit, daß Miniſterpräſident Marx die Wahl angenommen
habe Der Präſident gedachte dann, während die Anweſenden
ſich erheben, des furchtbaren Grubenunglücks und ſprach den
Hinterbliebenen die herzliche Teilnahme des Landtages aus.
Es müſſe alles geſchehen, um für die Angehörigen der
Toten zu ſorgen und um ähnlichen Unglücksfällen vorzubeugen.

Nach Erledigung einiger unweſentlicher Vorlagen er
hielt darauf Miniſterpräſident Marx das Wort. Er ſprach
zunächſt dem Landtage ſeinen Dank für das ihm durch die
Wahl zum Miniſterpräſidenten erwieſene Vertrauen aus und
ſtellte dann die Mitglieder ſeines Kabinetts vor. Es ſind
Juſtizminiſter Dr. Am Zehnhoff (Ztr), Jnnenminiſter
Severing (Soz Wohlfahrtsminiſter Hirtſtefer (Zir.),
Kultusminiſter Dr. Becker (Dem.), Finanzminiſter Dr.
Höpker-Aſchhoff (Dem.)) Miniſter für Handel und
Gewerbe Dr. Schreiber Halle (Dem.), Landwirtſchafsminiſter
Steiger (Ztr.)
Zum politiſchen Teil ſeiner Rede übergehend, ſprach

Herr Mar namens des geſamten Staatsminiſteriums den
Mitgliedern des Kabinetts Braun wärmſten Dank aus.
Der Miniſterpräſident kam dann auf die ſchweren außen
politiſchen Enttäuſchungen der letzten Zeit zu ſprechen und
entbot allen Bewohnern des beſetzten Gebietes und der vom
preußiſchen Staate losgeriſſenen Bezirke herzlichen Gruß und
das Gelöbnis tatkräftiger Hilfsbereitſchaft. Redner will, was
die inneren Verhältniſſe Preußens anlangt, nicht ein ein
gehendes Regierungsprogramm vorlegen, ſondern nur einige
Richtlinien. Die Ernährung der Bevölkerung muß ſicher
geſtellt werden. Die Landwirtſchaft muß die ihr zukommende
Förderung erfahren.
und ſtaatlichen Verwaltung muß durchgeführt werden. Die
Verhandlungen über den Finanzausgleich werden auch den
Gemeinden wieder neue Einnahmen ſchaffen müſſen, und
mit ihrem poſitiven Ergebnis werden auch die ſinanziellen
Vorbedingungen für die weitere Verwaltungsreform gegeben
ſein. Bei der Mitarbeit an der Reichsſteuergeſetzgebung und
bei der Geſtaltung der Landesſteuern wird ſich das Staats
miniſterium von dem Gedanken der Vereinfachung und der
Entlaſtung der deutſchen Volkswirtſchaft vor allem des land
wirtſchaftlichen und gewerblichen Mittellſtandes und der

großen Menge der Feſtbeſoldeten im Rahmen des Möglichen
leiten laſſen. Für die Entwickelung von Jnduſtrie und

Die Reform der kommunalen und

Gewerbe hat das Staatsminiſterium die beſondere Aufgabe
dem notleidenden Teil der Landwirtſchaft, des gewerblichen
Mittelſtandes und des Handwerks auch durch Kredite zu
helfen Hierhin gehört auch die Fürſorge für die Beamten
aller Art. Die Staatsregierung ſieht in der Arbeitsbeſchaffung
die beſte Form der Erwerbsloſenunterſtützung. Die
beſchleunigte Einführung einer Arbeitsloſenverſicherung wird
ſie auf das Nachdrücklichſte unterſtützen. Die ſoziale Lage
der arbeitenden Bevölkerung werden wir zu veſſern ſuchen
aber alle Mühe und Sorgfalt wäre vergebens, wenn nicht
unſere ſtaatliche Ruhe Sicherheit und Ordnung aufrecht
erhalten würde. Die Staatsregierung richtet einen ernſten
nd nachdrücklichen Appell an alle Kreiſe des Volkes, ſich
zufammmenzuſchließen zu einer echt ſtaats bürgerlichen
Gemeinſchaft.

Marx Debatte im Preuß. Landtag.
(15. Sitzung.) tt. Berlin 19. Februar.

Das Haus überweiſt den Antrag der Sozialdemokraten,
des Zentrums und der Demokraten auf Annahme eines Ge
ſetzes über die Wahlzeit der Provinziallandtage und der Kreis
tage dem Ausſchuß für Gemeindeangelegenheiten. Dem
gleichen Ausſchuß wird der Entwurf überwieſen, der die Auf
nahme ausländiſcher Kommunalkredite an die Genehmigung
der Aufſichtsbehörde knüpft. Dem Hauptausſchuß wird über
wieſen der Entwurf, der weitere Geldmittel bereitſtellt für die
Regelung der Hochwaſſer-, Deich- und Vorflutverhältniſſe an
der oberen und mittleren Oder

Die Ausſprache über die Regierungserklärung
wird fortgeſetzt. Abg. Pieck (Komm.) fordert die Auflöſung
des Landtages und legt die Gründe für den kommuniſtiſchen
Antrag dar, der beſagt: „Dem Staatsminiſterium wird das
Vertrauen verſagt, deſſen es nach Art. 57, Abſ. 1 der Verfaſſung
zur Geſchäftsführung bedarf.“ Ruhrgeldſchiebungen, Barmat
Skandal, Ebert- Prozeß zeigten die heutige Korruption. Die
neue preußiſche Regierung ſei nichts als der Ableger der
Luther- Regierung im Reich. Die Kommuniſten würden jede
bürgerliche Regierung bis aufs Meſſer bekämpfen

Abg. Falk (Dem.) gedenkt zunächſt der Opfer von Dort-
mund. Es müſſe den Hinterbliebenen alsbald kräftige Hilfe
zuteil werden. Der Redner bedauert, daß ſein Parteifreund
Dr. Wendorff dem neuen Kabinett nicht wieder angehöre. Von
Dr. Marrx wiſſe man, daß er zwar der Demokratiſchen Partei
nicht angehöre, aber der rechte Mann am rechten Platze ſei.
Der Redner kritiſiert die Deutſche Volkspartei wegen
ihres Verhaltens und verteidigt die Jnnenpolitik des Mi-
niſters Severing. Jn den Organen der Deutſchnatio-
nalen im Oſten träten Anſchauungen hervor, die weſtlichem
Separatismus nicht abgeneigt ſchienen (Unruhe bei den
Deutſchnationalen

Mißtrauensanträge.
Die Deutſche Volkspartei hat einen Antrag ein

gebracht, der das Mißtrauen gegenüber jedem einzeln aufge
führten Miniſter des Kabinetts außer Marx ausſpricht. Die
Fraktion der Nationalſozialiſten hat einen Ver
krauensantrag eingebracht für jeden einzelnen Miniſter
außer n an Natürlich wollen die Antragſteller ſelbſt das
Vertrauen ablehnen. Die Kommuniſten brachten einen ein
fachen Mißtrauensantrag gegen das ganze Miniſterium ein.

Abg. Ladendorff (Wirtſch. Vgg.) wendet ſich den Richtlinien
des neuen Kabinetts zu. Die Wirtſchaftliche Vereinigung könne
dem neuen Kabinett Marx ihr Vertrauen nicht ent
gegenbringen, ſie könne nicht ein Kabinett unterſtützen,
das für den Untergang des Mittelſtandes in Stadt und Land
die Schuld trage. Widerſpruch in der Mitte und links.)

Abg. Wiegershaus (Nat.-Soz) verlieſt dann eine Erklä
rung ſeiner Fraktion, in der es u. a. heißt: „Wir möchten dar
über keinen Zweifel aufkommen laſſen, daß wir nicht nur ein
aus der verſchleierten Weimarer Koalition hervorgegangenes,
ſondern auch jedes andere Kabinett grundſätzlich ab
hehnen werden, in welchem irgendeine Partei der Weimarer
Koalition führenden Einfluß haben wird.“

Es iſt ein Antrag der Wirtſchaftlichen Vereinigung einge
gangen, der dem Landwirtſchaftsminiſter Steiger das Ver
trauen ausſpricht.

Miniſterpräſident Marx
ſagt zu, alles in der Regierungserklärung Verſprochene durch
zuführen. Der Landtag müſſe freilich dazu helfen, denn auf
ihn komme es an. Der Gedanke der Volksgemeinſchaft ſoll
möglichſt viele an der Regierung beteiligen. Der Miniſter
präſident erklärt dann weiter: Die Deutſche Volkspartei hat meine Frage der Rückkehr zur Großen Koalition
verneint, die Sozialdemokratie hat ſie bejaht. Was blieb nun
noch übrig? Doch nur der Weg, der von mir eingeſchlagen
wurde. Eine Regierung, die ſich ſtützt auf Zentrum, Demo
kraten und Sozialdemokraten. Wie man darin eine Provo
kation ſehen kann, iſt mir ein Rätſel. Das Kabinett läßt ſich
von Herrn Severing nicht trennen. Die Haltung der Kom
muniſten zeigt, wie wertvoll gerade die Perſon des Herrn
Severing iſt. Ich habe mich bei der Kabinettsbildung von
der Pflicht meinem Volke gegenüber tragen laſſen. Mein
Pflichtbe wußtſein hat mich veranlaßt, das Amt anzunehmen
und den Verſuch zu machen, der ewigen Kriſenmacherei in
Preußen ein Ende zu bereiten. Es iſt endlich an der Zeit,
zur Arbeit zu kommen zum Wohle des Vaterlandes. (Leb
hafter Beifall in der Mitte.)

a SchlangeSchöningen (Dtn.) erklärt, daß niemand in
ſeiner raktion Herrn Marx perſönlich den guten Willen ab
ſpricht, aber dieſer allein macht es nicht. Ob ſein Herz bei den
Bemühungen, eine aktionsfähige Regierung zuſtandezubringen,
dabei ebenſo nach rechts geſchlagen hat wie nach links, be
zweifeln wir. Daß er ſich nicht von Herrn Severing trennen
will, zeigt, daß er nicht geeignet iſt, jetzt die Führung des
preußiſchen Volkes zu übernehmen. Eine Volksgemeinſchaſt
mit Parteien, die in der Weltänſchauung ſich wie Feuer und
Waſſer unterſcheiden, iſt nicht möglich. Her Redner ſagt,
alles, was über Unterſtützung des Separatismus durch
Deutſchnationale geſagt werde, ſei unverſchämteſte Ver
leumdung Der Herr Miniſterpräſident wird am Freitag ein
ſehen, daß er ſich auf keine Mehrheit ſtützen kann. Dann muß
er zu dem Entſchluß kommen, dem Volk noch einmal Gelegen
eit zur Bekundung ſeines Willens zu geben. Wir ſind jeden
ag bereit, für die Parole: Für den Preußengeiſt, gegen den

e noch einmal in den Kampf zu Lieben
Abg. Leinert (Soz Die heutigen Nachfolger der alten

preußiſchen Konſervativen haben ebenſowenig wie dieſe einen
Schimmer von den „Staatsnotwendigkeiten denen nach
Herrn Schlange Rechnung getragen werden müſſe. Zu dem
großen Rechtsblock S jetzt auch die Kommuniſten als
treue Eideshelfer. Mit dem Lärm über die Barmat- Affäre
erneut ruhen e S Skandalen abzulenken,

uf das Kontowerden müßten. Es ſteht n einneren Verwaltung Se (nach rechts
Unruhe rechts), an dieſer Korruption ſind Sie ſchuld

Große Unruhe im Hauf eAbg. Dr. Schwering (3.): Die Rechtsparteien ſind mit
kangen Erklärungen gegen die Regierungserklärung aufgetreten, ſie ſind trotz des verſöh lichen Tones der Pkogrenite
rede des Miniſterpräſidenten de einzigen, die nach wie vor
nur das Trennende, nicht das Einigende, betonen, ſie ſind
keine ſtaatserhaltende Oppoſition (Große Unruhe rechts).Glauben Sie, daß man anderswo ſich mit Moskau an be
eigene Land verbünden würde? Herr Dr. Winckler geht
mit Herrn Pieck; er hat doch noch einen Namen zu verlieren
(Stürmiſche Ausrufe der Entrüſtung rechts, die minutenlang
andauern und den Redner am Weiterreden verhindern; be
täubende Schlußrufe.)

Die Sozialdemokraten verlaſſen den Saal.
Abg. Dr. v. Campe (D. Vp.): Jch könnte Herr Schwe

rin g erwidern, die Entſcheidung liegt beim Zentrum und
kann nicht zweifelhaft ſein, wenn es ſich auf ſeine Traditionen
beſinnt. Die Darlegungen des Abg. Schwering waren voll von
Entſtellungen und zeigten eine Abweſenheit jeglicher grund
ſätzlicher Geſichtspunkte, wie ſie ſelten im Hauſe beobachtet
werden kann. Die Regierung hat es ja für richtig gehalten,
ſich zum großen Teil aus dem Hauſe zurückzuziehen. Der Abg
Leinert hat von einer Geſinnungsgemeinſchaft auf unſerer
Seite mit den Kommuniſten geſprochen, an die er offenbar
ſelbſt nicht glaubt. (Zuruf des Abg. L einert: Dochl) Wenn
Sie, Herr Leinert, das jetzt glauben, ſo kann man das nur auf
Jhren nervöſen Zuſammenbruch zurückführen. (Stürmiſche

feſt. daß r Beamte derMaterial zutragen

feſſor der allgemeinen Therapie

Unterbrechung durch die Sozialdemokraten und Rufe: Gemein-
eit, zur Ordnung! Die Sozialdemokraten verlaſſen den Saal
ufe von rechts: Auf Wiederſehen!) Abg. v. Campe: Wir

wollen die Hoffnung, Herr Miniſterpräſident, nicht verlieren,
daß es Jhnen, wenn auch nach Kampf, noch gelingt, ein arbeits
fähiges Kabinett zuſammenzubringen. Wir hoffen dies, er
füllt von der Sorge um Preußen und das deutſche Vaterland.
Beifall rechts.)

Nunmehr werden die Verhandlungen auf Freitag vertagt

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Länder und Einkommenſteuer.
Der Wunſch der Länder und Gemeinden, wieder ſelb

ſtändig über die Einkommen- un d Körper-
ſchaftsſteuer zu verfügen, wird vorläufig nicht in
Erfüllung gehen. Im finanzpolitiſchen Ausſchuß des
Reichstags wies ein Regierungsvertreter darauf hin, daß
das Reich namentlich aus außenpolitiſchen Gründen den
diesbezüglichen Wünſchen der Länder und Gemeinden
nicht nachkommen könne, daß es vielmehr an der einheit
lichen Führung der Geſetzgebung und der Verwaltung auf
dieſem Gebiet feſthalten müſſe.
Neue Torpedoboote.

Durch Beratungen im Haushaltsausſchuß des Reichs
tags erfährt die breite Offentlichkeit, daß die deutſche Ma
rine wieder verſtärkt werden ſoll. Angefordert von der
Regierung ſind ein neuer kleiner Kreuzer ſowie fünf
neue Torpedoboote. Der volksparteiliche Abgeord
nete Brünninghaus, ein ehemaliger Admiral, be
grüßte dieſen Neubau unter Hinweis darauf, daß die
nach Stabiliſierung der Währung wieder aufgenommenen
Auslandsreiſen unſerer Schiffe das deutſche Anſehen
ſtark gehoben hätten.
Steuerwünſche der Landwirtſchaft

Jn einer vom Reichsverband landwirtſchaft
licher Privatbuchſtellen abgehaltenen Tagung wurde
die Forderung aufgeſtellt, die jetzt beſtehenden
drei Zahlungstermine für die teuerzahlungen
auf zwei zu ermäßigen. Der eine Termin müßte im Herbſt,
der andere im Frühjahr ſein. Jn der Verſammlung wurde
auf die ſtarke ſteuerliche Belaſtung der land
wirtſchaftlichen Betriebe hingewieſen. EinRegierungsvertreter ſagte zu, daß man bereit ſei, ſoweit
es die Verhältniſſe zuließen, eine Erleichterung in ſteuer
licher Beziehung eintreten zu laſſen.
Eine ägyptiſche Geſandtſchaft in Berlin.

Die ägyptiſche Regierung hat beſchloſſen, in Berlin,
wo ſie bisher nur eine konſulariſche Vertretung unterhält,
eine Geſandtſchaft zu errichten. Zum erſten Ge
ſandten in Deutſchland iſt der bisherige diplomatiſche Ver
treter in Waſhington, Seifullay Yufri Paſcha
ernannt worden.

Großbritannien
X Erleichterungen für deutſche Staatsangehörige in

England. Entſprechend den Beſtimmungen des engliſch
deutſchen Handelsvertrages, der im Dezember unterzeichnet
wurde, hat der Präſident des engliſchen Handelsamts einen
Geſetzentwurf eingebracht, durch den gewiſſe während des
Krieges deutſchen Staats angehörigen und deutſchen Han
delsgeſellſchaften auferlegte Beſchränkungen auf
gehoben werden. Dieſe beziehen ſich auf die Tätigkeiten
in der nicht eiſenverarbeitenden Jnduſtrie, auf den Dienſt
an Bord britiſcher Schiffe und auf die Ausführung von
Bankgeſchäften in England. Die Aufhebung der fraglichen
Einſchränkungen ſoll ſich auf die Bürger und Geſellſchaften
anderer früher feindlicher Länder erſtrecken, nämlich Oſter
reich, Ungarn, Bulgarien und die Türkei

Nordamerika
X Die Vereinigten Staaten nehmen an der Wafſfen

handelskonferenz teil. Jn Waſhington wird bekannt, daß
die Vereinigten Staaten dem Völkerbund amtlich mitgeteilt
haben, ſie würden an der Genfer Konferenz über den
Waffenhandel im kommenden Mai offiziell teilnehmen

Aus Jn und Ausland.
Berlin. Der bisherige deutſche Botſchafter in Waſhington

Dr. Wiedfeldt iſt nach Deutſchland zurückgekehrt und iſt
vom Reichspräſidenten empfangen worden.

Berlin. Die Landtagsfraktion der Deutſchen Volks
parte i wählte ihren Vorſtand für ein Jahr. Zum erſten
Vorſitzenden wurde Abg. Dr. v. Campe gewählt, zum
zweiten Abg. Stendel.
Berlin. Der Sonderkorreſpondent des Berliner Tageblatts
Berkes in Südſlawien iſt wegen angeblicher „regierungs
feindlicher Berichterſtattung von der Regierung ausgewieſen
worden. Berkes hatte ſich der Deutſchen in Südſlawien ange
nommen, die von der dortigen gegenwärtigen Regierung auf
das ſchlimmſte tyranniſiert werden.

Düſſeldorf. Das franzöſiſche Kriegsgericht verurteilte zwei
jugendliche Arbeiter, die der kommuniſtiſchen Partei angehören,
wegen antimilitariſcher Propaganda unter den
franzöſiſchen Soldaten des beſetzten Gebiets zu 32 und
3 Jahren Gefängnis

Eſſen. Der Generalſekretär der Deutſchen Friedensgefell
ſchaft“ in Hagen (Weſtf.) Dr. Schneider iſt verhaftet
worden, da er in einer Rede Ausführungen über ſchwarze
Reichswehr“ gemacht hat.
München. Nach einer Meldung des Völkiſchen Kuriers ent
ſpricht die Meldung, nach der General Ludendorff ſein
Reichstagsmandat niederlegen will, nicht den Tatſachen.

Sofin. Der deutſche Forſcher Dr. Joachim Nörr, Pro
und Pharmakologie an der

mediziniſchen Fakultät der Leipziger Univerſität iſt zum ordent
lichen Profeſſor an der Sofioter Univerſität ernannt
worden.

Sofia. Der kommuniſtiſche Abg. Strahimiroff iſt hier
ermordet worden. Es gelang nicht, der Mörder habhaft zu
werden. In Philippopel wurde der Sekretär desBürgermeiſters ermordet und der Chef der geheimen

Polizei verwundet. e
I Jm Poſtverkehr mit Sſterreich ab 1. März Schilling

währung. Vom 1. März an wird in Sſterreich allgemein
die Schillingwährung eingeführt (1 Schilling zu 100
Groſchen S 10000 öſterreichiſche Kronen) Von dem ge
nannten Zeitpunkt an haben Poſtanweiſungen und Poſtauf
träge nach Oſterreich auf Schillinge und Groſchen zu lauten
Meiſtbetrag für Poſtanweiſungen 1000 rer für Poſt
aufträge 260 Schillinge. Bruchteile eines Groſchens ſind
unzuläſſig. Ferner werden vom 1. März a
nahmen auf Poſtpakete und Poſtfrac
nach Deutſchland in Schillingen
werden. Meiſtbetrag 1000 Schi

ſchen angegebi

n auch die Nach
e aus Hſterreich
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pflichtigen werden aufgefordert, dieſe innerhalb drei

Der Leidensweg.
Ev. Marc. 10, 32: Sie waren aber

auf dem Wege und gingen hinauf gen
eruſalem; und Jeſus ging vor

ihnen und ſie entſetzten ſich, ſolgten
ihm nach und fürchteten ſich. Und
Jeſus nahm zu ſich die Zwölf und
ſagte ihnen, was ihm widerfahren

Das war ei ſ ſewe 3
n ſeltſamer Zug nach Jeruſalem, auderſelben uralten Heerſtraße, auf der einſt die Fenre vet

Aſſyrer und Babylonier mit gewaltigen Heeren gezogen
waren, auf der die eiſernen Legionen Roms marſchierten,
alle, um ihr Reich zu mehren, alle voller Träume von ſieg
reicher Heimkehr Tauſende wurden blutig dafür hinge
Wfert und S ihre Reiche ſind zerfallen. Dieſen Weg zog
Jeſus mit ſeinen Jüngern. Auch um ein Reich ging es.
Seine Armee waren die Zwölf, und ſie fürchteten ſich. Er
wüßte, daß er nicht als Sieger zurückkehren würde Jhn
grüßte unterwegs der blutige Schatten Johannes des
Täufers, er ſah am Ende des Wegs das Kreuz mit ſeiner
Qual und Schmach. Er wußte, daß er das Opfer ſein
würde. Aber er ging den Weg. Und ſeltſam, was den
mächtigen Eroberern nicht gelungen iſt, hat er vollbracht:
ſein Reich beſteht. Es gibt nichts Größeres auf der Erde
oder in ihrer ganzen Geſchichte als dieſe Wanderung Jeſu
nach Jeruſalem. Selbſt die Stifter der anderen großen
Religionen haben das nicht auf ſich genommen, was Jeſus
mit dieſem Zug auf ſich genommen hat, indem er in klarer
Erkenntnis willig in den Tod ging. Darum fehlt allen
anderen Religionen, ſo hohe Gedanken und ſo ſtarke Kräfte
ſie enthalten, das Letzte und Höchſte, was uns durch ſein
Leiden und Sterben Jeſus allein gibt: den Glauben, der
die Welt überwindet, die Kraft wahren Lebens in allem
Leid der Welt. So ſehen wir, da die Paſſionszeit beginnt,
wieder mit beſonderem Dank und andächtiger Anbetung
auf ihn und bitten Herr, ſtärke mich, dein Lei
den zu bedenken mich in dies Meer der
Liebe zu verſen ken. E. H. P.

Lokales und Provinzielles.

Annaburg. Der Männer-Geſang- Verein ver
anſtaltete am vergangenen Sonnabend im Goldenen Ring
einen Konzertabend, der in jeder Hinſicht volle Anerkennung
verdient. Wir ſind es von dem Dirigenten des Vereins,
Herrn Lehrer Däumichen und ſeiner wackeren Sängerſchaar
gewöhnt, daß ſie uns in ihren Vorführungen ſtets nur
Gediegenes und Gutes bieten, und ſo war denn die Vor
tragsfolge auch dieſes mal wiederum eine gutgewählte Ein
geleitet wurde das Konzert mit dem Begrüßungsmarſch von
Fr. Blon und der Ouvertüre zu „Egmont“, die von dem
Rohr'ſchen Orcheſter exakt zu Gehör gebracht wurden. Jn
programmäßiger Reihenfolge wechſelten Männer und
Gemiſchtchöre, Doppelquartete und Sologeſänge. Letztere,
zwei Lieder für Mezzoſopran „Verbotene Muſik von Schulz
Stegmann und In meiner Heimat von Hildlach wurden

e

7 ar und rein in wunderbarer Weiſe von Frl. Annelteſe
Schröder-Annaburg zu Gehör gebracht und ernteten den
wohlverdienten Beifall. Auch das Doppelquartett Waldes
rauſchen“ von Allrich ſowie ein Soloſtück für Violine
„Zigeunerſehnſucht“ von Niklas, vorgetragen von Herrn
Kapellmeiſter Max Rohr, verdienen mit Recht hervorgehoben,
zu werden. Die Vortragsweiſe der Männerchöre Vaterland
von Wohlgemuth, „Nur die Hoffnung feſtgehalten von
Surläuly, „Vergangen“ und „Stilles Gedenken“ von Joh.
Pache, und ferner die der beiden Gemiſchtchöre
Treue von Decker und „Gelähmter Flug von A. v, Arnim,

bewies erneut, daß der Dirigent beſtrebt iſt, den Verein auf
der Höhe zu halten und denſelben zu immer beſſeren
Leiſtungen zu bringen, daß er das Beſte will, bewies er damit,
daß er den Liederzyklus „An der Wolga“ mit Orcheſter

der an die Ausdauer der Sänger

Bekanntmachung.
Die mit der Zahlung der ſtaatlichen Grund

vermögens, Hauszins- und Gemeindeſteuer
(Grundvermögens und Gewerbeſteuerzuſchlag) für
Februar 1925, im Rückſtande befindlichen Steuer

Tagen an unſere Gemeindekaſſe zu zahlen, widrigen
fulls ohne weiteren Aufenthalt zur Pfändung oder
den ſonſt zuläſſigen Zwangsmitteln geſchritten wird.

Eine Verſendung von Mahnzetteln erfolgt nicht.

Anforderungen ſtellte, zur Aufführung brachte. Reicher Bei
fall ſeitens der Zuhörerſchaft lohnte die Darbietungen. Ein
flotter Ball hielt den Verein mit ſeinen Gäſten noch lange
in fröhlicher Harmonie vereint.

Annaburg. Am Sonnabend, den 28. d. Mts.
veranſtaltet die hieſige Schule im Schlinkerſchen Saale einen
Elternabend. Es ſoll ein luſtiger Abend, ein humoriſtiſcher
ſein. Alle Aufführungen und es ſind derer eine große
Menge, ſind auf dieſe Grundidee eingeſtellt. Es wird dies
mal ein kleines Einkrittsgeld von 30 Pfg. für die Perſon
erhoben. Ein etwaiger Ueberſchuß ſoll der Lehrmittel
ſammlung der Schule zugute kommen. Eintrittskarten ſind
vom nächſten Montag ab in der Schule zu haben. Näheres
iſt aus der Anzeige in der nächſten Nummer dieſer Zeitung
zu erſehen

Der Kreislandbund Torgau ſchreibt: Nach einer
Erkundigung beim Reichsfinanzminiſterium iſt die nächſte
Einkommenſteuer-Vorauszahlungsrate entſprechend unſerer bis
herigen Anſicht am 28. Februar 1925 fällig und mit einer
Schonfriſt bis zum 7. März einſchließlich. Verzugszuſchläge
ſind his zu dieſem Zeitpunkte nicht zu erheben.

Düben, 16. Februar. Hier wurde die Ehefrau des
Ziegeleiarbeiters Reichert am Anger in einer Blutlache tot
aufgefunden; ſie hatte ſich aus dem Fenſter ihrer Wohnung,
einer Manſarde, in den Hof hinabgeſtürzt. Den inneren
Verletzungen iſt die nervenkranke Frau, welche die Tat in
geiſtiger Amnachtung ausgeführt hat, alsbald erlegen.

Moſigkau, 16 Februar. Bei Moſigkau wurde geſtern
nachmittag der 26 jährige unverheiratete Regiſtrator Ernſt Dill
von hier erſchoſſen aufgefunden. Beraubt iſt der Tote, der
auf einer Fußwanderung begriffen war, nicht, denn er hatte
noch über 50 Mark Bargeld bei ſich. Geſtern vormittag
war eine Gerichtskommiſſion aus Deſſau am Tatort, die
feſtſtellte, daß es ſich wahrſcheinlich um einen aus Anvorſichtig
keit abgegebenen Schuß handeln dürfe

Bahnsdorf, 13. Febr. Eine Frau verſuchte geſtern
nachmittag, ſich durch Gift das Leben zu nehmen. Sie
wurde abends mittelſt Autos in das Kreiskrankenhaus nach
Herzberg gebracht.

Radis, 11. Februar. Der Auszügler und Haus
ſchlächter Gottl. Reichert von hier war am Montag vor
mittag mittels Fuhrwerk mit ſeinen Angehörigen nach dem
Buſchplan unweit des Ochſenkopfes gefahren, um Holz zu
holen. Beim Reiſigzuſammentragen fiel er plötzlich lautlos
um; ein Herzſchlag hatte dem noch ziemlich rüſtigen 72 jährigen
Mann ein jähes Ende bereitet.

Aken, 16. Februar. Der bisherige Pächter der Pfann
bergſchen Mühle in Klein Zerbſt wurde verhaftet. Er ſteht
im Verdacht, die KleinZerbſter Mühle angezündet zu haben.
Ob ſich das beſtätigt, wird die Unterſuchung ergeben.

Salzwedel, 16. Februar. Der Geſchäftsführer Raſchke
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe wurde verhaftet, nachdem
eine unvermutet vorgenommene Kaſſenreviſton ergeben hatte,

daß etwa 10000 Mark veruntreut worden waren.
Sangerhauſen, 17. Februar. Sonnabend wurde unter

allgemeiner Teilnahme das Ehepaar Föſte auf dem hieſigen
Friedhofe beerdigt. Die hochbetagten Leute haben nach
Janger, glücklicher Ehe das Geſchick gehabt, um das ſie zu
beneiden ſind, daß keiner den andern überlebte, keiner den
Schmerz über die Trennung zu tragen braucht.

Lübbenau. (Opfer eines Brandes Sonnabend
abend um 9 Uhr brach plötzlich in einem Viehſtall Auf
dem Berge Feuer aus. Da man, aus der Ferne geſehen,
ein Großfeuer vermuten mußte, ſtrömten die Feuerwehrmann
ſchaften ſehr ſchnell herbei. Der erſte derſelben war der
Ackerbürger Neubert aus Stottoff. Atemlos ſtürzte er ſich

große

e nX un mAn h I

Halle, 14. Febr. Der Sohn des Reichspräſidenten
Ebert erlebte hier, als er auf einem Werbeabend für das
Reichsbanner ſprach, eine unangenehme Ueberraſchung. Die
Rede des jungen Ebert wurde dadurch geſtört, daß irgend
jemand im Saal Niespulver ausgeſtreut hatte. Als der
Redner ſagte, das deutſche Volk iſt kein Kaninchen, das ſich
die kommuniſtiſchen Bazillen einimpfen läßt, folgte ein
allgemeines Nieſen. Nach dem Satz: Nach dieſem feigen
erbärmlichen Angriff werden wir unſerem Gegner erſt recht
etwas nieſen“, folgte prompt die Tat in allen Tonarten.

Verzinſung von Hypotheken ab 1. Januar 1925.
Die aufgewerteten Anſprüche ſind bis zum 31. Dezember
1924 unverzinslich. Rückſtändige Zinſen gelten als erlaſſen.
Vom 1. Januar 1925 ab beträgt der Zinsfuß 2 v. H.
Er erhöht ſich in jedem weiteren Jahre um je 1 v. H. bis
der Satz von 5 v. H. erreicht iſt. Die Verpfiichtung zur
Leiſtung von Tilgungsbeträgen ruht bis zu dieſem Zeitpunkt.
Selbſt wenn ein höherer Zinsfuß eingetragen iſt, ſind dennoch
höhere als die oben angeführten Zinſen nicht zu bezahlen.
Lehnt ein Gläubiger in Hoffnung auf eine ihm günſtigere
Aenderung der bisherigen Geſetzgebung die ihm angebotene
fällige Zinsleiſtung ab, ſo gerät er in Annahmeverzug

Schlußdienſt.
Vermiſchle Drahtnachrichten aus aller Welt

Ab 1. April Terminhandel in Kupfer und Blei
Berlin, 19. Februar. In der heutigen Sitzung des Börſen

vorſtandes, Abteilung Metallbörſe, wurde davon Kenntnis ge
geben, daß der Terminhandel auch für Blei genehmigt worden
iſt. Der Börſenvorſtand hat nunmehr beſchloſſen, den Termin
handel für Kupfer und Blei zur gleichen Zeit wie in Ham
burg, vorausſichtlich am 1. April, aufzunehmen.

Zum Tode verurteilt.
Allenſtein, 19. Februar. Das Schwurgericht verurteilte

den polniſchen Arbeiter Maſuch, der gemeinſam mit ſeinem
Sohne Viktor Ende November vorigen Jahres den Stadtförſter
Bohl ermordet hatte, zum Tode. Viktor Maſuch wurde zu
lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt.

Verurteilung zum Tode.
Dortmund, 19. Februar. Das Schwurgericht in Dortmund

verurteilte den Schloſſer Tomaſchefskt wegen Einbruchs und
Ermordung eines elfjährigen Knaben zum Tode, 10 Jahren
Zuchthaus und dauerndem Verluſt der bürgerlichen Ehren
rechte

Verbotene Flachsausfuhr aus Rußland
Moskau, 19. Februar. Jm Zuſammenhang mit wachſen

den Nachfragen bei der ruſſiſchen Textilinduſtrie und infolge
geringer Vorräte iſt die Ausfuhr des Flachſes aus Rußland
zeitweiſe verboten worden.

Fortſetzung der deutſchruſſiſchen Verhandlungen.
Moskau, 19. Februar. Jn einer Unterredung mit Mos-

jauer Journaliſten erklärte der deutſche Botſchafter Graf
BrockdorffeRantzanu unter anderem: „Die deutſche De
legation kehrt nächſte Woche nach Moskau zurück, um die
Handelsvertragsverhandlungen fortzuſetzen.

Kirchliche NachrichtenOrtskirche: Am Sonntag nachm. 3 Uhr. Predigtgottesdienſt.
Rachm. 4 Uhr: Kindergottesdienſt.

Purzien: Sonntag vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt.
Landeskirchliche Gemeinſchaft

Sonntag abend 8 Uhr: Andacht im Gemeindeſaal.

Sonnabend, den 21. Februar,
pünktlich 1 Uhr mittags in Torgau

„Haus der Landwirte“

Kreisbauerntag

SEIFENPUIVER
oOr. rhompsons Seifenpuiwer Marie Schwan) das Paket 30 Pfg.

Die verzugszuſchlagfreie Zahlung der Steuern für
Februar 1925 endet mit dem 22. d. Mts.

Annaburg, den 20. Februar 1925.
Der Gemeinde Vorſtand.
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Schuh narte
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e a éLeſund und wiederſtandsfähig,
H e Den ſie den altbewährten

M. Brochkmann Chem. Fabr. m. b. H., Leip
Zu haben in Annaburg bei O. Schwarze,

Drogen; J. G. Fritzſche, Kolonialwaren

e

Zahn2Atelier
Annaburg, Torgauer
ſtraße 27, im Hauſe Kon

ditorei Sohüttauf
Sprechſtunden für Zahn
kranke: Jeden Montag

v. 9 l und 2 6 Uhr.
Pape, Dentiſt
Wittenberg.

e

Ihr Schicksal

Tiere leben auf,
freſſen und verdauen beſſer,

wachſen ſchneller bleiben

Futterzuſatz

„Zwerg Marke
ins tägl. Futter erhalten

Echt nur in gelben Orig.
Puckungen mit nebenſtehender

e Schutzmarke nie loſe!

weiher Schrißich nen wieder re rer
r dem Kriege Diese Qualnat kang nicht über

twoßſen werden Mir PIO erhalten Sie vach venig

Bo v eines kabelhafſten Hochglanz, den
S i O- ad Glanz Pfo farbt aech in ab t dem

Uaderdeorwendige Nahrung u erhält es geschmeiig

ſtehenden

mit

Einen faſt neuen hoch

Stiftendreſcher
halber Reinigung

verkauft Labrun, Nr. 27.

im Jahre 1925 erhalten Sie
ausführlich gegen Einſen
dung von Geburtsdatum und

M. d. Aſtrologin Frau
Hertha Kolkott. Ber
lin 717, Alte Schönhauſer

ſtraße Nr. 9.

Suche zum 1. April einen

Hehrling.
W. Bormannn,

Schneidermſtr.,

Beſte lila

Salon-Tinte
empfiehlt H. Steinbeiß.

Jeſſen, Alter Hof 8

Spielkarten
empfiehlt H. Steinbeiß.

Kohrankpapier,

gemuſtert, empfiehlt

er. Steinbeiß.



Große Auswahl?

Eindener Kleidersamt
Hemden, Beinkleider

Korsetts.

e Zur Konſftrumatüom?

Carl e h Aen erung

Billige Preiseartige Kleider m in ntrikot in Wolle Reſwaniiteigeratsſe
Ppinzeßunterröche

Trikotröcke, Strümpfe.

(Närin

halbe arbeit billiges
Weaſchen amacie ichetzaee

der e Packungniemaels lose.
c

9

„Stadt Berlin.
Sonnabend u. Sonntag

Anſtich von
Kulmbacher (helh.

Dazu empfehle
Schinken in Brotteich,
Eisbein mit Sauerkohl.

Wozu freundlichſt einladet

Frau Moack-

Achtung! Achtung!
Von heute ab findet ein Verkauf von

Reſt-Pagren in Schuhwaren
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen ſtatt.

Max Vreidank, Schuhmachermſtr.

Achtung!

Direkt aus Fabrik. Madras, Künſtler, Etamine
garnituren Etamine, Stores.

Ferner Meter Waren, Madras Stoffe hell u. dunkel
Spannſtoffe, Kanten, Künſtlerleinen, Zuggar-

dinen, Bettdecken uſw.
Jn Annaburg Gaſthaus zur Klein bahn

am Freitag und Sonnabend, den 27. bis 28. d. Mts.

E. Nedeß, Klotzſche bei Dresden
Spezial-Verſandhaus vogtländiſcher Gardinen.

Auf Teilzahlung!
Nähmäſchinen, Zentrifugen,
Fahrräder, Kinderwagen,

Wäſchemangeln.
Ferner empfehle meine Reparatur Werk

ſtatt ſowie Emallier- Anſtalt
zur gefl. Benutzung.

Fritz Röcller, Annaburg.
Fernruf Nr. 53.

949499090020
Maurer u. Zimmerarbeiten
ſämtl. BautiſchlerArbeiten,

größte Leiſtungsfähigkeit!
Zeichnungen und Koſtenanſchläge

H kfkoſtenlos!
Durch direkten Großeinkauf aller Bauſtoffe, Ver

arbeitung im eigenen Belriebe und geſtützt auf ein
großes Holz und Baumaterialienlager kann
ich beſondere Vorteile bieten

Wilh. Kunze.
Fernſprecher Nr. 6.

Säluntliche Bau-Artikel:
Eiserne Träger und Säulen,

ehe e ehe

r

letztere auch nach Maßangabe in allen Stärken werden
ſofort angefertigt.g Front- und Grabgitter m

Eiserne Fenster und Operſiente,
Türen und Torwegevom Lager und nach Maß

Eiserne Dachhbincier, sämtl-
beaun Krtikel, Tonvo hreEisenne Pumgpen mit Rohr und Sauger,

ſowie Komplette Wassenrteitungen-
Stallgitter für Schweineſtälle,

Ofen

Schuweineteeöge es

Wilhelm Grähl.Jahn's Jene Dem
haben die guten Eigenſchaften der beſten Bedach
ungen, aber ohne deren Nachteile, weil ſie nur aus
den ausgeſuchteſten beſten Stoffen, die dazu ver
wendet werden dürfen, hergeſtellt ſind.

Wer ſolche verwendet, hat allzeit ſein Heu im
Trockenen. Bitte fragen Sie

Lothar Jahn in Jeſſen.

Achtung!

Vogtländisehe baren
in großer Auswahl zu äußerſt niedrigen Preiſen

Auertach im Vogtland

empfehle:

Taschentücher, Handschube,

Aur Honfirmation
Kleiderſtoffe aller Art,

Konfirmanden-
Prinzeßröcke, Wäſche aller Art,

Haarschleifen,

Anzüge,

909000490000000000900000000000009000000000 000000

Sur Frühſahrs- Saison
Damen Mäntel und Koſtüme, Trikot

ſeidene Kleider, Kaſaks,Herren Gummimäntel von
neu eingetroffen.

Peschke, Aterftr. Echte Friedhof

Mk. 17. an

Her Küche sSchag
Der Hausfrau Glücks
Das grohe Butier-Meisterstüctot

e e mir 50 P Kinder eituno „Der eine Coco- an
Neu erschienen. „hips Lachzeitung für Hebe kleine Kinder.

Zahn- AbelGeorg Gonsentius
ſtaatl. geprüfter Dentiſt S

Annaburg, Soargauerſtr. 3
Selefon Nr. 23npfehit ch zur Kohancllung ler Zahmn

rennt lonhen in Gols, SilberPorze e nan ement, Dahnziehen i Be
üben ede Aen änetl. Zahnrersgtees

eS Behandlung für Krankenkalen
Sanecttunden räglich 9 s Uhr.

S Nutzhols
jeder Länge und Stärke wird zum
Sohaeiden u Brettern, Latten, Bauhgiz usw.
übernommen Mühlengut Annaburg

Poeſie- Albums
in ſchöner Auswahl empfiehlt Herm. Steinbeiß.

Purzien,.
Sonntag, den 22. und

3 den 23. Febr.
Faſ tnucht en.

Hierzu ladet freundl. ein
Ww. Lehmann

6efunden
iſt das Mittel das läſtigenErkältungehuſten, Bronchial

Katarrh in denkbar ange
nehmſter Weiſe beſeitigt, in

Bexalit
d. Ja Otto Stumpf AG.
Fl. Mk. 160. Zu haben
Apotheke Anngaburg.
e

Eintritkshlocs
ſind wieder vorrätig

Herm. Steinbeiß.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

J ſtatt,

d u hall. n „Dorwärks Annaburg

(ZWitglied des Arb. Kurn- und Sport Vereins.)
Sonnabend, den 21. Februar d. Js. findet im„Bürgergarten“ ein

humoriſtiſcher Abend
beſtehend aus Konzerft, furnerischen

Aufführungen, Theater und Ball
Kaſſenöffnung 7 Ahr. Anfang 8 Ahr.

Alle Freunde und Gönner des Vereins ſind
herzlichſt eingeladen. Der Vorstand

NB. Sonntag nachm. von 1 Ahr ab ſpielen

Holzweißig L., II. und 1. Jgd. geg.
Annaburg II. und 1. Jg.

LeereSehüttauf.g eS e a tet nachmiitagg S

merMan e
S 3See

Sonntag nachmittag 2 Uhr
Derbandsſpirl: Y. ſ. B. Herz m

gegen Fußballklub Annaburg l.

Sportplatz.en len Taenter
Sonnabend und Sonntag:

Die letzteaske
Kriminal Senſationsfilm aus der Karnevalszeit
in 6 Akten. Jn den Hauptrollen: Diegelmann,

v. Winterſtein u. a. m.

Chaplin hat den mwymmel.
Groteske in 2 Akten.

Sonntag nachmittag 4 Uhr
Glrosse Augen Worstel lung

Die Stumme von Portici in 6 Alten.
Das orientaliſche Kraftpulver

Luſtſpiel in 2 Akten.

e eSonnabend und Sonntag

Fastnachten.
e Dazu empfehle
S Würſtchen, Kaffee u. Pfannkuchen.
S Freundlichſt ladet ein

Aerlius oppe,DSgeggggggege e

LettinSonntag den 22. Februar, abends 82 Ahr:

Pirginia, die Helclin
von Ponfamae.

St amerikaniſches Reiterbild Wild Weſt in 4 Akten.

S eeeeeseres

Die Kaſchemmengräfin.
Sittenftlm in 6 Akten

Köhlers Deutſcher Kalender

WandKalender
AbreißKalender u. Blocks
ſind noch vorrätig und empfiehlt

Herm Stelnteißz Buchhandlung.



Beilage zu Nr. 15 der Annaburger
Die Aufwertung.

Aufwertung von Unterhaltsrenten.
Von grundſätzlicher Bedeutung für die Beantwortung

der Frage, ob Unterhaltsrentenverträge der Aufwertung
unterliegen, iſt eine Entſcheidung des Reichsgerichts vom
26. Jan. 1924, die jetzt in der Juriſtiſchen Wochenſchrift
zum Abdruck gelangt (Juriſtiſche Wochenſchrift 1924, Seite
1428). Der Entſcheidung liegt folgender Sachverhalt zugrunde
Jn einem Vergleiche, den die Kläger über die Anſprüche
ihres Erblaſſers aus einem im September 1918 erlittenen
Eiſenbahnunfall im Auguſt 1919 geſchloſſen hatten, verzichten
die Kläger „auf alle weitergehenden Anſprüche, die ihnen
wegen des erwähnten Unfalles des Erblaſſers zuſtehen oder
noch erwachſen ſollten. Sie verlangen mit der Klage
Erhöhung der Rente vom 1. Oktober 1921, weil die Ver
hältniſſe die für die Beſtimmung der Höhe der Renten maß-
gebend waren, ſich weſentlich geändert hätten. Das Reichs
gericht erklärt den Anſpruch, nachdem beide Vorinſtanzen
ihn abgewieſen, für gerechtfertigt. Jn ſeinen Gründen
führt es aus:

Entſcheidend kann nur ſein, ob nach dem durch Aus
legung zu ermittelnder Vertragswillen der Vergleichsteile die
beanſpruchte Abänderung zuläſſig erſcheint und ob ſie in der
nach Vergleichsabſchluß eingetretenen Verhältniſſe ihre
Begründung finden kann. Eine Unterhaltsrente bezweckt,
dem Renkenempfänger die Möglichkeit zu gewähren, ſich
aus den Rentenbeträgen ein beſtimmtes, dem Geldwert ent
ſprechendes Maß des zum Lebensunterhalt Erforderlichen zu
verſchaffen. Von dieſem ſtillſchweigend jeden Anterhalts-
vertrag beherrſchenden Parteiwillen aus erfolgt die ver
tragliche Feſtlegung der Rente. Jn dem Geldwert drückt
ſich alſo das Maß deſſen aus, was dem Berechtigten an
Lebensunterhalt gewährt werden ſoll. Man kann dies auch
ſo ausdrücken: dem Anterhaltsrentenvertrag wohnt regel
mäßig die clausula rebus sic stantibus (d. h. Vorbehalt, daß
ſich die beſtehenden Verhältniſſe nicht ändern) ſtillſchweigend
inne. Aendert ſich nachträglich der Geldwert derart, daß es
dem Rentenempfänger auch nicht annähernd mehr möglich
iſt aus der feſtgeſetzten Rentenſummme ſich das beſtimmte
Maß des zum Anterhalt Notwendigen anzuſchaffen, ſo wird
durch Zahlung einer gleichbleibenden Rente das nicht mehr
erfüllt, was die Parteien gewollt haben. Daraus, daß
der Vergleich keinen Vorbehalt ouf Erhöhung der Renten
für den Fall weiterer Geldentwertung enthielt, kann daher
nicht, wie der Berufungsrichter meint, geſchloſſen werden
daß der Wille der Vergleichsteile dahin gegangen ſei, es
ſolle unabänderlich bei der feſtgeſetzten Rentenſumme ver
bleiben. Es hätte vielmehr gerade umgekehrt in den Ver

ich eine Klauſel aufgenommen werden müſſen, daß unter
allen eermſtänden der Nennbetrag der Geldrente unverändert
bleiben ſolle. Das iſt aber nicht geſchehen. Auf den im
Vergleich enthaltenen Verzicht der Klägerin kann das beklagte
Reich ſich in dieſer Hinſicht nicht mit Erfolg berufen. Denn
der Verzicht kann nicht anders verſtanden werden, als dahin,
daß die Klägerin auf ein höheres Maß von Anterhalt,
als es dem damaligen Geldwert der zugebilligten Rente
entſprach, einen weiteren Anſpruch erheben wollten. Anders
wäre der Vergleich nur dann auszulegen, denn die Ver
tragsparteien bei Abſchluß des Vergleiches ſchon mit der
eingetretenen Geldentwertung gerechnet hätten oder dieſe
Geldentwertung damals vorausſehbar geweſen wäre. Dann
hätte man einen Vorbehalt auf Erhöhung der Rente für
den Fall weiteren erheblichen Fortſchreitens der Geldentwertung
erwarten müſſen, und aus ſeinem Fehlen könnte der
Schluß ſich rechtfertigen laſſen, daß nach ſtillſchweigendem
beiderſeitigen Parteiwillen die Rente trotz fortſchreiten
der Geldentwertung ſummenmäßig gleichbleiben ſollte.

Zeitung. Sonnabend, 22. Februar 1925.
Rah und Fern

O Max Liebermann erkrankt. Der Altmeiſter der
Berliner Malerei und Präſident der Akademie der Künſte
iſt an einer ſchweren Grippe erkrankt. Liebermann ſteht im
78. Lebensjahre

O Die Kropfkrankheit im Taunus. Auf Anordnung des
Landeshauptmanns wurden die Schulki er in den hoch
gelegenen Taunusorten von einem Arzt des hygieniſchen
Jnſtituts in Frankfurt auf Kropfbildung unterſucht. Hier
bei beſtätigte ſich, daß die Kropfkrankheit im Taunus in
ganz erſchrecken der Weiſe zunimmt. Faſt
alle Kinder zeigten Anlage zur Kropfbildung. Der Kom
munalverband läßt an die Kranken Medikamente zur
Heilung verabfolgen.

O Dammrutſch auf der Bahnſtrecke Eſſen-Süd- Stadt
wald. Auf der Strecke EſſenSüd-Stadtwald bei Kilometer
6 rutſchteder 24 Meter hohe Eiſenbahndamm in einer Breite
von 30 Metern ab. Der Betrieb wird eingleiſig aufrecht
erhalten. Verſpätungen bei allen Zügen ſind in den nächſten
Tagen unvermeidbar. Die Ausbeſſerungsarbeiten ſind in
die Wege geleitet.

O Jm Flugzeug ködlich abgeſtürzt. Ein tödlicher Un
glücksfall ereignete ſich auf dem Flugplatz Devau
Königsberg Bei einem Probeflug ging ein Dietrich
GobietSportflugzeug ſo unglücklich zu Bruch, daß der
Führer Gauenhoven, ein ehemaliger Seeoffizier,
tödlich verletzt ins Krankenhaus überführt werden mußte.

O Die beſtrafte Stadt. Eine merkwürdige Maßregelung
hat der tſchechoſlowakiſche Poſtminiſter gegen den be
kannten Kurort Teplitz -Schönau verfügt. Jn dieſer
Stadt waren von unbekannten Tätern mehrere Briefkäſten
beſchädigt worden. Deshalb wurden „ſtrafweiſe“ ſämtliche
Briefkäſten in Teplitz-Schönau abgenommen und die Be
wohner müſſen mit jedem Brief zum Hauptpoſtamt laufen.

O Lawinenſturz auf der Gotthardbahn. Nach ſtarken
Schneefällen wurde die Gotthardbahn zwiſchen Ambri
und Airolo durch eine Lawine in einer Länge von
hundert Metern verſchüttet. Die Verkehrsunterbrechung
konnte nach mehreren Sunden behoben werden.

O Schwerer Unfall auf einer belgiſchen Grube. Auf
der St.AndreasGrube im Hennegau hat ſich ein
ſchwerer Unfall ereignet. Ein vollbeſetzter Förderkorb ſtürzte
in den Schacht, wobei acht Gruben arbeiter tödlich
verletzt wurden.

O Harte Strafbeſtimmungen für Schwarzhörer. Die
Schwarzhörer des engliſchen Rundfunks werden keine
reine Freude über einen neuen Geſetzentwurf empfinden,
der ſoeben dem Unterhaus zugegangen iſt. Der Entwurf
ſieht vor, daß Empfänger der Radioprogramme, die nicht
den vorgeſchriebenen Erlaubnisſchein beſitzen, mit einer
Geldſtrafe bis zu 50 Pfund oder drei Monate Gefängnis
beſtraft werden können und obendrein eine Konventional
ſtrafe von fünf Pfund pro Tag, an dem ſie ohne Erlaub
nisſchein gehört haben, zu zahlen haben.

S Mit ſechzehn Mann Beſatzung untergegangen. Jn der
Nähe von Norrköping wurde das Wrack eines
Schiffes aufgefunden, das auf ſechzehn Meter Tiefe ge
ſüunken iſt, ſo daß nur noch einige Maſtſpitzen aus dem
Waſſer ragen. Man nimmt an, daß es ſich um den deutſchen
Motorſegler „Chriſtine aus Hamburg handelt, der
in der vorigen Woche von Hamburg nach Norrköping ab
ging und ſeitdem überfällig iſt. Die Beſatzung von ſechzehn
Mann ſcheint umgekommen zu ſein.
Bunte Tageschrontk.

Salzwedel. Der Geſchäftsführer Raſchke der Allge
meinen Ortskrankenkaſſe SalzwedelStadt iſt wegen Verun
treuung von 10000 Mark verhaftet worden.

London. Der engliſche Transportminiſter hat im letzten
Miniſterrat die Forderung aufgeſtellt, den Londoner Om-
nibusverkehr einzuſchränken, da ſtatiſtiſch feſtgeſtellt wor
den iſt, daß von 1921 bis 1923 trotz aller Vorſichtsmaßregeln
500 Kinder von Omnibuſſen überfahren und getötet wurden.

Moskau. Wie die „Jsweſtija“ mitteilt, ſollen vier Schiffe
mit 20 700 Tonnen amerikaniſchem Mehl nach den
SchwarzeMeer Häfen unterwegs ſein. Die Sendung ſei für
das Donezbecken beſtimmt.

Haus und Landvwirtſchaftliches.

Lupinenentbitterung.
Die Frage, wie wir die auf unſeren leichteſten Böden

am üppigſten gedeihenden Schmetterlingsblütler, die
Lupinen, der Gewinnung von Kraftfutter für das Vieh
nutzbar machen können, iſt von der allergrößten volkswirt
ſchaftlichen Bedeutung. Sie iſt für die Groß und Mittel
betriebe glänzend gelöſt durch die Lupinenentbitterungs
apparate, welche unſere Induſtrie baut. Der kleine Land
wirt muß verſuchen, mit wenigen Koſten und mehr Arbeit
ohne ſolche Anlagen fertigzuwerden. Manche von ihnen
bauen ſich aus einem Heizkeſſel, Fäſſern, Röhren uſw.
behelfsmäßige Entbitterungsapparate, die ſehr brauchbar
ſind und deren einen wir demnächſt mit Abbildung be
ſchreiben werden. Daß man noch einfacher verfahren und
doch zum Ziel kommen kann, beſchreibt C. Schultze-Oberhof
in der nachfolgenden Anweiſung:

„Jch will ein Rezept aus Großvaters Zeit mitteilen,
das unfehlbar gewirkt hat und von deſſen Richtigkeit der
jeweilige Jntereſſent ſich mit einer kleinen Probe zunächſt
überzeugen kann, ſobald ihm das Verfahren böhmiſch
vorkommt. Angenommen, es handelt ſich darum, täglich
1 Zentner Lupinen zu trocknen, ſo ſind zunächſt 5 leere
Tonnen nötig, die an irgendeiner Wand des Hoſes in der
Nähe der Waſſerleitung auf etwa ein Mauerſtein hochkant
aufgeſtellt werden. Jn jedem Boden ein Spund in Form
einer Stange, die oben herausragt. 5 Tage vor Beginn
der Fütterung wird die erſte Tonne beſchickt mit etwa
Zentner Lupinen in friſchem Waſſer mit Zuſatz von 2 Pro
zent Salzſäure, 2. Tag friſches Waſſer, 3. Tag friſches
Waſſer und 1 Pfund Natron, 4. Tag friſches Waſſer und

Pfund Salmiak, 5. Tag friſches Waſſer und mittags
gebrauchsfertig. Die Abwäſſer müſſen von Baumwurzeln,
Hecken oder z. B. Fiſchteichen ferngehalten werden. Gelbe
und blaue Lupinen ſind verſchieden bitter, demzufolge iſt
das Verfahren zu handhaben. Man kann mitunter Salmiak
ſparen, wenn ſich herausſtellen ſollte, daß etwaige Nähr-
ſtoffverluſte eintreten. Es braucht dies nicht vorzukommen,
auch iſt Waſſer und Waſſer nicht überall dasſelbe. Ein Ver
ſchluß dieſer Speicheranlage iſt nicht vonnöten, ſolange der
Wirtſchaftsleiter etwaigen nächtlichen Liebhabern nicht
en verrär, daß auch Schweine ſolche Lupinen freſſen
ernen.“

So viele Ratſchläge in dieſer Hinſicht in der letzten
Zeit, wo dieſe große volks wirtſchaftliche Frage die Fach
preſſe beſchäftigt, erteilt worden ſind, dieſes „Rezept aus
Großvaters Zeit“ dürfte das einfachſte von allen ſein.

Bäuerliche Pferdezucht.
Daß die bäuerliche Pferdezucht eine Daſeinsberechti

gung hat, ſteht wohl von vornherein feſt. Der Bauer ſoll
nicht nur, ſondern er muß überall dort, wo die Bedingun
gen für Pferdezucht gegeben ſind, ſeine Pferde ſelbſt
ziehen. Er wird nach den örtlichen Verhältniſſen am
beſten beurteilen, wie ſeine Gebrauchspferde beſchaffen

ſein ſollen. Die Beſchaffenheit dieſer Pferde hängt von
verſchiedenen Umſtänden ab. Beſonders kommen hier in
Betracht der Boden: ob ſchwer oder leicht der Wirt
ſchaftsbetrieb: ob intenſiv oder nicht das Klima: ob
feucht oder trocken die Bodenformation: ob Gebirge
oder Ebene, und endlich wird in Betracht zu ziehen ſein,
ob Abſatzgebiete für Pferde von beſtimmten Formen vor
handen ſind. So wird man ſchwere Belgier als Handels
ware beſonders in der Nähe von Jnduſtrieorten ziehen.

Was den Boden anbelangt, ſo iſt es von vornherein
einleuchtend, daß zur Bearbeitung ſchwerer, kalter Böden
bei feuchtem Klima Schrittpferde (Kaltblut) verwendet
werden müſſen. Es muß auch in Berückſichtigung gezogen
werden, ob man auf den Böden auch die nötigen Mengen
von Futter erzeugen kann. Jſt ja doch eine Hauptbedin
gung für eine gedeihliche Pferdezucht, die nötigen Men
gen von Futter ſelbſt erzeugen zu können. Der bäuerliche
Pferdezüchter, der Futter für ſeine zu ziehenden Pferde
kaufen muß, kann nicht aut abſchneiden. Jſt das Futter
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ling. Frauen litt er nicht in ſeiner direkten Umgebung.
Was auf dem Schloſſe an weiblicher Bedienung gebraucht
wurde mußte in den Wirtſchaftsgebäuden untergebracht
werden und ſich ſeiner Perſon möglichſt fern halten. Er
lebte nur ſeinen Büchern und der Bewirtſchaftung ſeines
ausgedehnten Beſitzes. Darin unterſtützte ihn Inſpektor
Scheveking, ein knorriger, kurz angebundener Mann, der
gleich ſeinem Herrn von den „Frauenskeuten“ nichts hielt
und ebenfalls unbeweibt in der Jnſpektorswohnung hauſte.

Das weibliche Regiment lag in den Händen Mamſell
Wunderlichs Die kleine, behäbige Perſon revanchierte ſich
für den auf Schloß Burgwerben herrſchenden Weiberhaß
durch eine offen zur Schau getragene Männerfeindſchaft.
Sie ſtand fortwährend auf dem Kriegsfuß mit Scheveking,
und die beiden Leute, die miteinander alt und grau gewor
den waren, ſagten ſich täglich die auserleſenſten Grobhei
ten. Das gehörte zu ihrem Wohlbefinden.

Friedrich von Leyden hatte einen großen Verwandken
kreis. Die Leydens waren aber alle arm, wie es ſein
Vater vor ſeiner Verheiratung war. Als man nun merkte
daß der Beſitzer von Burgwerben ehelos blieb kam man
angezogen, um ſich in Erinnerung zu bringen. Es begann
eine ſeltſame Jagd nach dem Glück Friedrich von Leyden
wurde von ſeinen Verwandten mit Liebe überſehüttet,
einer lief dem andern den Rang ab, einer übertrumpfte den
andern mit Liebesbeweiſen

Der finſtere Mann wehrte ſich dagegen. Ein grim
miges, ſpottdurchtränktes Lächeln ſetzte er all den ſüßen
Reden entgegen. Da drängten ſich die Frauen der Familien
an ihn heran. Das war ihm zuviel. Er ließ ſich einfach
nicht vor ihnen ſehen. Die Klügeren ſchickten deshalb ihre
Frauen ſchleunigſt wieder nach Hauſe, um ſich ihm ange
nehm zu machen. Andere, die von dem Liebreiz und der

Klugheit ihrer Frauen und Töchter überzeugt waren, er
ſannen einen anderen Plan, um Friedrich von Leyden mit
ihnen zuſammenzubringen.

Sie beriefen nach dem nächſten Städtchen einen allge
meinen Leydenſchen Familientag. Ein Hotel wurde zum
Verſammlungsort beſtimmt und der Herr von Burgwerben
ſo a um ſein Erſcheinen gebettelt, bis er ſein Kommen
zuſagte.

Mit einem undurchdringlichen Geſicht war Friedrich
von Leyden in das Städtchen gefahren zum Familientag.
Mit einem ebenſolchen Geſicht war er heimgekehrt und

hatte am nächſten Tage ſeinen Rechtsanwalt holen laſſen.
In Gegenwart von Inſpektor Scheveking hatte er ſeinEſtament gemacht und dieſes dann beim Gericht deponiert.

Das war vor fünfzehn Jahren geweſen.
Danach war das Leben weitergegangen. Das Schmei

cheln ſeiner Verwandten, die ſich gegenſeitig bei ihm ver
leumdeten, um in Gunſt zu kommen, widerte ihn an und
verbitterte ihn immer mehr. Von den Frauen hatte auf
dem Familientag keine einen günſtigen Eindruck auf ihn
gemacht. Man hatte ſich verrechnet
unter gehn und ne re Den a Der

wo ſie ſich ſympathi eg en. a erArger über die mere er wandien ihres Herrn, die ihm

das Leben ſchwer machten Sie wären am liebſten mit
einem kräftigen Donnerwetter dazwiſchen gefahren.

Scheveking vereitete nur der eine Umſtand Genug
tuung, daß er genau wußte, keiner dieſer kriechenden Erb
ſchleicher würde ſein Ziel erreichen. Er allein wußte außer
dem Rechtsanwalt, wen Friedrich von Leyden zu ſeinem
Erben eingeſetzt hatte.

Jm letzten Spätherbſt begann Leyden zu kränkeln und
blieb ans Zimmer gefeſſelt. Noch ſtiller und wortkarger
wurde er darüber. Seine Augen ſchweiften oft mit einem
ſeltſam ſchwermütigen Blick zum Fenſter hinaus in das
herbſtlich gefärbte Land. Er empfing keine Beſuche, auch
ſeine Verwandten nicht, ſo ſehr ſie ſich auch bemühten, Ein
laß in ſein Zimmer zu finden. Der Schloßherr mußte
ſchweren, drückenden Gedanken nachhängen, dem Ausdruck
ſeines Geſichts nach zu urteilen. Von ſeinem Rechtsan

walt empfing er oft lange Berichte, die ihn ſcheinbar ſehr
intereſſierten. Nur dieſe Berichte riſſen ihn zuweilen aus
ſeinem Dahinbrüten.

Das Ergebnis dieſer Grübeleien war eine erneute
Konferenz mit ſeinem Rechtsanwalt, die zur Folge hatte,
daß Leyden ſein vor fünfzehn Jahren deponiertes Teſta
ment erneute und mit einem Anhang verſah. Dieſer An
hang enthielt eine Beſtimmung, von der auch Scheveking
nichts erfuhr. Er hätte auch ſehr verwundert den Kopf
dazu geſchüttelt.

Als wenn ihn nun nichts mehr am Leben hielt, ſo ver
fiel Friedrich von Leyden zuſehends. Wohl raffte er ſich
noch einige Male auf und unternahm ſogar in der Sil
veſternacht, wie jedes Jahr, wenn Schnee lag, eine lange,
einſame Schlittenfahrt. Dabei zog er ſich aber eine Er
kältung zu, die ihn aufs Krankenbett warf.

Der herbeigerufene Arzt konſtatierte Lungenentzün
ng.

Hartnäckig beſtand der Kranke darauf, daß man ihm
ſeine Verwandten fernhielt. Außer dem Arzt durfte nur
ſein alter treuer Diener Dillenberger und Inſpektor Sche
veking zu ihm. Dieſe beiden von ihm erprobten Männer
übernahmen abwechſelnd die Pflege ihres Herrn und ver
teidigten ſeine Tür, daß niemand zu ihm gelangen konnte,
den er nicht ſehen wollte.

Die Lungenentzündung hatte ein Nierenleiden im Ge
e Der Zuſtand des Kranken gab zur Beſorgnis An

genug.
Inzwiſchen verging der Winter, im März kamen ſchon

warme Tage. Eis und Schnee gab es ſeit Mitte Februar
nicht mehr. Auf den Feldern ſollte die Arbeit beginnen.
Scheveking mußte den Kranken jetzt viel mit Dillenberger
allein laſſen.An einem hellen, ſonnigen Märzmorgen ritt Scheve
king mit trühem Geſicht vom Felde heim. Am Rande des
Waldes, der ſich neben dem Fahrdamm der Eiſenbahnlinie
dahinzog, kam ihm ein junges, ſchlankes Mädchen in
Trauerkleidung entgegen. Jhr blaſſes, liebliches Geſi
zeigte Spuren vergoſſener Tränen. Scheveking hielt di
vor ihr ſein Pferd an. (Fortſetzung folgt.)
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Heute villig, ſo iſt es nicht viel wert; iſt es teuer, bleibt
die Rentabilität aus.

Das Klima hat inſofern einen Einfluß, als in den
mehr feuchten Gegenden im allgemeinen ſchwere, maſſige
Pferde beſſer gedeihen. Daß in gebirgigen Gegenden
ſchwerere Pferde zu verwenden ſind, bedarf keiner Er
klärung.

Es fragt ſich nun, was und wie ſoll der Bauer an
Pferden züchten?

Der Bauer braucht für ſeinen Betrieb ein Pferd, das
gute Formen und Gänge hat, fromm und gedudig, ver
hältnismäßig genügſam im Futter, dabei doch frühreif iſt,
und das mit Rückſicht auf ſeine Hauptarbeit im Felde nicht
gar zu ſchwer wird, alſo ein Durchſchnittsgewicht von 6—7
Doppelzentner nicht überſteigt, dabei aber doch imſtande
iſt, mindeftens das Doppelte ſeines Körpergewichts als
Arbeitslaſt leicht zu bewältigen.

Eine Ausnahme hiervon wird überall günſtig nur
dort Platz greifen können, wo ausgebreitete Jnduſtrie vor
handen iſt, die zum Fortſchaffen von enormen Laſten auch
ganz außerordentlich ſchwerer Pferde bedarf. Eine Aus
nahme wird auch dort gegeben ſein, wo die Verhältniſſe
örtlicher Natur die Zucht leichterer Pferde bedingen.

Eine wichtige Rolle für die Zucht bilden auch die im
Zuchtgebiet oder deſſen Nähe abgehaltenen Märkte. Auf
denſelben werden die Züchter die Forderungen der Käufer
kennen lernen und ſich danach richten können. S

S Die Kleeſeide.
Sieler gefürchtete Schmarotzer iſt unter ſehr verſchiede

ar Namen bekannt. Ringel, Kleegrind und Teufelszwirn
ad einige der verbreitetſten. Die Fülle von Namen deutet
ſchon an, wie häufig überall in den kleebauenden Gegen
den dieſer Schädling iſt. Wir haben hier die merkwürdige
Erſcheinung, daß eine Pflanze ihre Lebensgewohnheiten
infolge der Fortſchritte des Menſchen verändert hat. Denn
die Kleeſeide iſt urſprünglich als Schmarotzer auf die bei
uns wild wachſenden Pflanzen angewieſen geweſen, be
ſonders auf Ginſter, Quendel, verſchiedene Wieſengräſer.
Erſt nachdem der Kleebau bei uns eingeführt wurde, iſt
der Schädling mit Vorliebe auf die Kleeäcker übergeſiedelt.

Die Lebensweiſe der Kleeſeide iſt folgende: Sofort
nachdem ſie gekeimt hat, beginnt ſie ihre Ranken um eine

bengchbarte Kleeſtaude zu winden. Dieſe Ranken haben,
wie man in der Vergrößerung ſieht, Saugorgane, welche
ſich in den Stengel der Kleeſtaude hineinbohren und aus
ihm die Säfte für das Wachstum der Schmarotzerpflanze
herauspumpen, da dieſe weder eine Wurzel noch grüne
Blätter beſitzt. Der Schaden, den die Schmarotzerpflanzen
in einem Kleeſchlage anrichten, kann außerordentlich groß
fein.

Es iſt nicht leicht, den Teufelszwirn wieder auszu
rotten, wenn er ſich einmal feſtgeſetzt hat. Zu empfehlen
iſt frühzeitiges Mähen der Kleefelder, doch muß man be
denken, daß die Kleeſeide, die ſchon im Juni zu blühen be
ginnt, im Auguſt bereits reife Samen hat. Auch über
wintern einzelne Kleeſeidenranken an den Wurzelſtöcken
der Kleeſtauden. Einzelne befallene Kleepflanzen rottet

man unbarmherzig mit der Wurzel aus. (Aber nicht aus
reißen, ſondern mit der Schaufel ausheben, ſonſt bleiben
Rankenſtücke des Schmarotzers im Boden zurückl) Weitere
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67 (Nachdruck verboten.)San Vor derr pern orgen, Herr Jnvon n Jnſpektor. Wie geht es Herrn

a des Alten umſchattete ſich wieder.
„Er hatte keine gute Nacht. Jch fürchte, es ſteht

S t m waetn eezige M jang warmes, herzliches Mitleid aus dieſem Ausv. Scheveking nickte t
„Ja, das weiß Gott er iſt mehr zu bedauern, als

man glaubt. Na, und Sie? Haben wieder geweint, kom
men gewiß wieder vom Kirchhof?“

Sie wandte die Augen von ihm fort, um zu verbergen,
daß es feucht darin aufſtieg.

„Jch habe meinem Vater ein paar Blumen hingetra
ar die ich zur Blüte brachte. Er liebte die Blumen ſo

r.

Scheveking nickte wieder.
„Sie ſind ein gutes Kind, mal eine Ausnahme Jhres

Geſchlechts. Nun ſind ſchon drei Wochen um, ſeit der Herr
Profeſſor da dr unter der Erde ſchläſt. Den hat auch
eine von denen auf dem Gewiſſen, die der Herr im Zorne
erſchuf. Was macht denn die Frau Stiefmama?“

Ein wilder Grimm lag in ſeiner Stimme.
ſam Eva Marie Delius zog die Stirn wie im Schmerz zu

men„Sie ſch kt und jammert über unſere Arbeit. Lieber
r Jnſpektor, wenn doch Herr von Leyden bald wieder

eſund würde. Er wollte uns doch unſer kleines Anweſen
für fünfunddreißigtauſend Mark abkaufen. Die Zinſen
würden wenigſtens meiner Stiefmutter ein beſcheidenes
Auskommen ſichern.

Na und Sie?“

Sobald ich wieder fähig bin, mich aufſzuraffen, will

weitren ſind Beſtreuen mit Atzkalk, Begießen mik verdünn
ter Schwefelſäure (ein Liter Schwefelſäure auf zwei
hundert Liter Waſſer), ſchließlich das Abbrennen be
fallener Teilflächen, indem man ſie mit Häckſel bedeckt, auf
dieſes Petroleum gießt und das Ganze anzündet.

Das Wichtigſte iſt, bei der Neuanſaat nur garantiert
kleeſeidefreien Samen zu verwenden und den eigenen
Samen in den KleeſamenReinigungsmaſchinen ſorgfältig
zu reinigen. Bei KleeGrasgemengen nützt oft alle Vor
ſicht nichts, da der Kleeſeideſamen auch mit den Gras
ſamen eingeſchleppt werden kann.

Die Apfelbaummotte
iſt ein kleiner Schmetterling von filbergrauer Farbe, mit
drei Reihen ſchwarzer Punkte beſetzten Vorderflügeln,
mit braungrauen, langbewimperten Hinterflügeln und
grauweißer Unterſeite. Die Raupe iſt grauweiß, die
Puppe rötlichgelb, der Kokon, der letztere einhüllt, ſehr
dicht. Dieſe Motte und die ihr in der Größe gleichende,
die aber von ihr durch roſtbraune, mit einer zimtfarbenen
Querbinde verſehene Vorderflügel unterſchieden iſt, tun
an Obſtbäumen durch ihre zahlreichen Räupchen großen
Schaden. Wenn man nicht rechtzeitig gegen die winzigen
Wange ne ſter einſchreitet, ſo iſt die Ernte der befallenen
Bawne verloren, und wenn man gar nichts dagegen tut,
ſo überziehen ſie das ganze Laub mit ihren Geſpinſten
wie mit einem Schleier, und zuletzt iſt kein geſundes Blatt
mehr zu ſehen. Man muß daher ſchon die erſten Geſpinſte,
welche ſichtbar werden, zwiſchen den durch Lederhand
ſchuhe geſchützten Fingern zerquetſchen, und an den
Stellen, die man mit der Hand nicht erreichen kann, un
nachſichtig mit der Raupenfackel arbeiten. e

aDie Vermehrung des Gemüſeanbaues,

deren Notwendigkeit ſich aufdrängt, wird von Garten
inſpektor BeckelOberzwehren mit folgenden beherzigens
werten Ausführungen empfohlen:

Die Anbaufläche iſt ganz weſentlich zurückgegangen,
beſonders im land wirtſchaftlichen Gemüſebau. Der Land
wirt, der in den letzten Jahren in der Hauptſache den
Markt mit Maſſengemüſen verſorgt hat, hat den Gemüſe
bau ganz aufgegeben oder ſo ſtark eingeſchränkt, daß der
Gemüſegärtner nicht in der Lage war, dieſe Lücke ſofort
auszufüllen. Dazu kommt noch, daß gerade in der Nähe
der Großſtädte vielen Gemüſegärtnern wertvolles Land für
Siedlungszwecke genommen und für den notwendigen
Erſatz nicht geſorgt worden iſt. Ferner ſind die großen
Schwierigkeiten, die auf vielen Märkten durch Markt
gerichte, Preisfeſtſetzungen, Beſchränkungen des Einkaufs
durch Händler, für den Anbau hinderlich, dabei ſtehen die
Produktionskoſten in einem ganz ungleichen Verhältnis zu
den Erzeugerpreiſen vieler Märkte. Der Leidtragende iſt
der Verbraucher, weil der Erzeuger immer mehr dem
Markte fernbleibt, der Zwiſchenhandel die Ware zuſam
menſuchen muß und dieſe auf Koſten der Erzeuger und
Verbraucher verteuert.

Wenn man auch einſehen muß, daß der Landwirt
durch dieſe Sachen die Luſt zum Gemüſebau verloren hat

und Kulturen betreibt, die weniger mühſam, trotzdem aber
ſicherer ſind, ſo iſt er trotzdem verpflichtet, mit dafür zu
ſorgen, daß die Gemüſeknappheit ſich nicht zu einer Kata
ſtrophe auswächſt, denn das Gemüſe gehört heute unbe
dingt zu den dringend notwendigen Nahrungsmitteln. Er
ſollte dieſe Gefahr abwenden helfen. Viele abgeerntete
Felder, die bis zum Frühjahr brachliegen würden, laſſen
ſich in günſtig gelegenen Gegenden noch recht gut mit
Gemüſearten veſtellen, wenn dieſe ſofort nach dem Mähen
von den Garben freigemacht, mit Jauche überfahren und
umgepflügt werden. Man kann im JuliAuguſt auf dieſe
Felder Spinat (Wintereskimo), Rapunzel (dunkelgrüner,
vollherziger), Stoppelrüben (dicht als Stielmus, weit als
Rüben), Buſchbohnen (ſchwarze Neger bis Mitte Juli nach
Wintergerſte), Grünkohl, Kohlrüben und Butterkohl
bringen und vor der Frühjahrsbeſtellung abgeerntet haben.

Gar manche Fuhre Gemüſe läßt ſich auf dieſe Weiſe
gewinnen und dem nächſten Markt zuführen, wodurch die
Gemüſeknappheit in den Wintermonaten herabgemindert
wird.

ich mir eine Stellung ſuchen, ich bin jung und geſund und
habe allerlei gelernt.“

Sie ſind imſtande zu ſo einer Dummheit. Unſinn,
der Frau Stiefmama alles hinzugeben, Sie ſind genau
ſo gutmütig wie Jhr Herr Vater“, polterte Scheveking los.

Eva Marie ſchlang die Hände ineinander.
„Jch kann nicht länger anhören, wie ſie auf meinen

Vater ſchilt. Sie ſoll alles haben, damit ſie Ruhe gibt.“
Scheveking lachte grimmig auf.
„So iſt's recht, ſtecken Sie ihr das Letzte auch noch zu,

damit ſie es auch noch durchbringt wie das ganze ſchöne
Vermögen Jhres Vaters. Und Sie drücken ſich dann bei
fremden Leuten herum. Herrgott nochmal, da kann einen
die Wut wieder packen.

Er riß wild an den Zügeln, fo daß ſein Pferd erſchreckt
zur Seite ſprang. Das junge Mädchen blickte mit weh
mütigem Lächeln zu ihm auf.

„Zanken Sie nicht, ich weiß ja doch, daß Sie nicht halb
ſo bös ſind, als Sie ſich immer den Anſchein geben.“

Scheveking machte ein ſchnurriges Geſicht.
„Guten Morgen ich muß mich beeilen, um zu mei

nem Kranken zu kommen.“
Damit brach er das Geſpräch kurz ab, gab feinem

Pferd die Sporen und ritt eiligſt davon.
Eva Marie ſah ihm eine Weile nach, dann ſetzte ſie

ihren Weg fort. Jn unmittelbarer Nähe der kleinen Bahn
ſtation lag am Waldesrand ein ſchlichtes Landhäuschen
inmitten eines großen Gartens Dieſes Häuschen hatte
Profeſſor DHelius früher mit ſeiner Familie nur als Som
merfriſche benutzt. Seit aber ſein Vermögen durch die
Verſchwendungsſucht ſeiner zweiten Frau verloren gegan
gen war und eine lange, lange Krankheit ihn zwang, ſeine
Profeſſur niederzulegen, hatte er ſich ganz hierher zurück
gezogen. Seine Frau, einſt eine bewunderte Schönheit,
jetzt ein übermäßig ſtarkes, aufgedunſenes Weib, machte
ihm und ſeiner Tochter das Leben zur Hölle durch Klagen
und Schelten über das „jammervolle Knauſerleben“ das
ſie doch durch ihre Verſchwendungsſucht verſchuldet hatte.

Ecva Marie ſuchte mit der ſchmalen Penſion das Leben
in dem kleinen Häuschen ſo erträglich wie möglich zu ge
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Grundregeln der Nutzkaninchenzucht.
Das Kaninchen iſt mit acht Monaten erwachſen; doch

tut man gut, die Rammler etwas älter werden zu laſſen.
Beim Ankauf von Jungkaninchen zu Zuchtzwecken wird
man von vornherein zu junge und zu alte Kaninchen aus
ſchließen. Folgende Kennzeichen ermöglichen eine (wenn
auch nicht ganz ſichere) Beurteilung des Alters: Jungtiere
bis zum Alter von vier Monaten erkennt man an der ſog.
Jugendwolle, die ſich leicht von den ſpäter erſcheinenden
dauernden Haaren unterſcheiden läßt. Kaninchen bis zum
Alter von etwa anderthalb Jahren zeigen munteres
Weſen, lebhafte Augen und beſitzen ein glänzendes Fell.
Alte Tiere erkennt man an den ſehr langen, ſichelförmig
gekrümmten, ſtumpfen Krallen, beſonders der Hinterläufe;
die Zähne färben ſich gelb, das Fell iſt gewöhnlich ſchad
haft, das Geſicht faltig, die Bewegungen langſamer. So
dann tragen ſie einen Hängebauch und die Kanten der
Reibflächen der Nagezähne ſind abgeſchliffen.

Ferner hat man beim Ankauf darauf zu achten, daß
die Tiere keine körperlichen Fehler, wie krumme Läufe,
ſchiefe Blume (Schwanz) haben; ſie müſſen auch frei von
Krankheit jeder Art ſein. Um ſicher zu gehen, keine bluts
verwandten Zuchttiere zu erhalten, empfiehlt es ſich,
Rammler und Häſinnen von verſchiedenen Züchtern zu
kaufen. Die neuangeſchafften Tiere bringe man ein bis
zwei Wochen lang in einem Einzelſtall unter, wo ſie auf
Krankheiten beobachtet werden. Die beſte Zeit zur An
ſchaffung zuchtfähiger Tiere ſind die Monate November
und Dezember. Während des Winters ſoll im allgemeinen
die Zucht ruhen; mit Eintritt des Monats März kann
wieder damit begonnen werden.

Was die Fütterung der Zuchttiere vbetrifft, ſo ſoll der
Rammler kräftig, die Häſin etwas knapper im Futter ge
halten werden, damit bei letzterer die Hitze nicht zu früh
eintritt. Die Rammler dürfen nicht in den Stall der
Häſinnen gebracht werden. Dreimal läßt man in der Regel
die Häſin decken. Der Rammler iſt höchſtens alle acht
Tage zum Decken zu benutzen; die Häſin ſoll nach dem
Wurfe nicht ſofort wieder zugelaſſen werden, ſondern man
warte damit mindeſtens fünf bis ſechs Wochen. Wenn
man bedenkt, daß die Jungen ſechs Wochen Saugzeit haben
müſſen, ſo dürfte es einleuchtend ſein, daß den Mutter
kaninchen dieſe „Schonzeit“ gelaſſen werden muß. Aus
dieſem Grunde züchte man von einer Häſin höchſtens vier
Würfe (Zeit: März bis November). Die Tragezeit be
trägt 30 bis 31 Tage. Vor dem Werfen iſt der Stall
gründlich zu reinigen und mit friſchem Stroh zu belegen,
in dem ſich die Häſin ihr Neſt bereitet. Jſt der Wurf er
folgt, ſo ſehe man ſofort nach, ob ſich totgeborene Junge
in dem Neſte vorfinden; dieſe ſind zu entfernen.

Für gewöhnlich ſoll man nicht mehr als ſechs Junge
der Häſin laſſen, die übrigen ſind (namentlich bei weniger
wertvollen Raſſen) zu töten; bei belgiſchen Rieſenkaninchen
genügen vier bis fünf vollkommen. Handelt es ſich um
feine Raſſentiere, ſo kann man die überzähligen Jungen
einer „Amme“ unterlegen, das ſind minderwertige Ka
ninchen, die man eigens zu dieſem Zwecke hält und die ein
bis zwei Tage früher geworfen haben.

Man laſſe die Jungen ſechs Wochen bei der Mutter und
zntwöhne ſie nach und nach. Etwas Milch mit
tunkten Brocken Weißbrot kann man ihnen hierauf noch
einige Wochen verabreichen. Es empfiehlt ſich nicht, die
Jungen auf einmal von der Mutter zu nehmen, ſondern
Fies ſoll in kürzeren Zeiträumen nach und nach erfolgen.
Die Häſin darf nicht zu reichlich gefüttert werden, da ſonſt
eine zu große Milchbildung bzw. Euterentzündung ein
treten kann. Jm Alter von drei Monaten werden die
Rammler getrennt und in Einzelſtällen untergebracht; die
Häſinnen bleiben bis zur Zuchtzeit beiſammen, vorausge
ſetzt, daß ſie verträglich ſind.

Wenn auch Kaninchen bis zum fünften Jahre brauch
bar zur Zucht ſind, ſo iſt es doch nicht ratſam, ſo alte Tiere
zu benußen. Am beſten ſind die zwei und dreijährigen,
ſie liefern die beſte Nachzucht.

Noch ſei bemerkt, daß mit Tieren, die ein ſchlechtes
Fell haben oder ſich im Haarwechſel befinden, nicht ge
züchtet werden darf; das würde auf die Fellbildung der
Nachkommenſchaft von ungünſtigem Einfluß ſein.

e

ſtalten und dem Vater ein wenig Sonnenſchein zu geben.
Als Botaniker liebte er die Blumen ſehr. Seine größte
Freude war ſein Garten, in dem er von früh bis abends
ſchaffte, ſo lange ſeine Kräfte reichten. Er zog die ſchön
ſten Roſen in der Umgegend und Eva Marie unterſtützte
ihn nach Kräften

Nun war Profeſſor Delius ſeit drei Wochen tot. Da
mit erloſch auch ſeine Penſion. Die beiden Frauen be
ſaßen nun nichts mehr als das kleine Anweſen und die
bedeutend zuſammengeſchmolzene Bibliothek des Pro
feſſors. Den Reſt derſelben hatte Frau Profeſſor Delius
vor vierzehn Tagen für tauſend Mark verkauft. Davon
friſteten die beiden Frauen ihr Leben.

Eva Marie war zu Hauſe angelangt und begab ſich
gleich in ihr Zimmer. Jn der Küche ſchalt die kreiſchende
Stimme ihrer Stiefmutter das junge Dienſtmädchen aus,
welches die Hausarbeit beſorgte. Sie hatte die Milch
überkochen laſſen, das merkte man an dem ſcharfen Ge
ruch, der das Haus durchdrang. Da gab es ſicher wieder
Anlaß zu endloſen Klageliedern. Und davor fürchtete ſich
das junge Mädchen unſagbar. Jhrem vornehmen, feinen
Empfinden war das ganze Weſen der Stiefmutter ſtets
peinlich eſen. Sie hatte nie verſtehen können, daß ihr
verehrter, geliebter Vater dieſe Frau hatte lieben können.
Sie wußte in ihrer jugendlichen Unerfahrenheit nichts von
jenem oft rätſelvollen Zug, der den Mann zum Weibe
zieht ohne Rückſicht auf alles andere, blind für alle Feh
ler und Schwächen.

So lieb ſie ihren Vater gehabt hatte, ſo fern ſtand
ſie innerlich ihrer Stiefmutter. Die beiden Frauen hatten
nicht eine Saite gemeinſam, auf der ſie harmoniſch zu
ſammenſtimmten. Jn Eva Marie ſtand es ſeit dem Tode
ihres Vaters feſt, daß ſie ihr Leben von dem der Stief
mutter trennen wollte. Nichts hielt ſie mehr bei dieſe
feſt. Und wenn ſie ihr den Kaufpreis für das Anweſen
überließ, würde es ihr gewiß nicht einfallen, ſie zurück
zuhalten. Nur einige Monate wollte ſie hier noch verbrin
gen, bis das Häuschen verkauft war, dann würde ſie ſich
inzwiſchen nach einem Unterkommen bei fremden Menſchen
umgeſehen haben. (Fortſetzung folgt.
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